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Die Winkerhilfe des Reiches.
Die Schwierigkeiten der Durchführung. — 250000 Arbeitslose mehr. — Beschlüsse - es Reichkabinetts.

Das Reichskabinett hat nun iiber die Winterhilssaktion
der Reichsregierung endgültig Beschluß gefaßt. Die Aktion
wird in unterrichteten Kreisen als eine Nothilfemaßnahme
angesehen, deren Bedeutung nicht unterschätzt werden dürfe.

Im vergleich zu ähnlichen Maßnahmen anderer Län-
der kann festgestellt werden, daß Deutschland allen anderen
weit voraus ist und weil mehr leistet. . al» alle anderen
Staaten. Man muh dabei bedenken, daß für die Fleisch-
und Kohlenverbilligungsaktionrund 37 Millionen eingesetzt
werden müssen und daß dazu noch rund neun Millionen für
da» Rotwerk für die deutsche Jugend zu rechnen sind.

Di» Schwierigkeiten für die Winterhilfe werden dadurch
nochg este I g e r t, daß nach den letzten Berechnungen di«
Zahl der Arbeitslosen erheblich zugeno «̂ »
men  hat . Es handelt sich um ein« Steigerung non rund
250 000 Arbeitslosen. Im vergangenen Jahr betrugd!<cwi .-
gerung im gleichen Zeitraum 300 000. Für diese neuen Un¬
terstützungsempfänger müssen nun nicht nur die erforder.
lichen Mittel der Arbeitslosenversicherung bereitaestellt wer¬
den. sondern sie müssen auch für die Winterhilfsaktion ve.
rücksichtigt werden.

Die Hilfsmahuahme«.
Der Beschluß des Reichskabinetts wird in Form eine,

umfangreichen Erlasses des Reichsarbeitsministeriums, des
Reichsernährungsministeriums und des Reichsinnenministe,
riums an die Länder ins Werk gesetzt. Etwa folgende
Hilfsmaßnahmen sind in diesem Erlaß vorgesehen:

Mit Wirkung vom 2. Januar 1933 werden sogenannte
Reichsoerbilligungsscheine  ausgegeben, die zum
Aezug von folgenden Bedarfsartikeln berechtigen:

1. viermal lm Monat je ein Pfund Arischfleisch, verbilligt
se Pfund um 0.30 Mark, anstelle von Frischfleisch
kann frische, nicht geräucherte Durst treten;

2. zweimal im Monat je ein Zentner hausbrandkohle,
verbillig« um 0,30 Mark je Zentner;

3. einmal im Monat kann anstelle von einem Pfund
Frischfleisch oder Durst treten ein Pfund Schmalz, ein
Brot oder zwei Pfund Seefische.
Bezugsberechtigt  sind alle hauplunterjlugunq,-

cmpfänger in der Arbeitslosenunterstützung und Krisenemp- ,
länger, ferner auch alle diejenigen, die von der öffentlichen
Fürsorge unterstützt werden. Die in Heimen untergebrach.
>en Personen kommen nicht in Frage. Weiter sind bezugs-
berechtigt die Empfänger von Zusatzrenten in der Kriegs,
beschädigtenfürsorge. '

Au» diesem Grunde erklärt sich die verhältnismäßig j
hohe Zahl der Bezugsberechtigten ln höhe von 8,9 ,

Millionen.
Dieses neue hilfsprogramm bedeutet, da auch die hilfs¬

bedürftigen ohne eigenen Hausstand nunmehr miteinbezo-
gen sind, eine Verdoppelung der bisher hierfür vorgesehe¬
nen Ausgaben. Weiterhin kommt die private hilfstätigkeit
l inzu, die allerdings in Deutschland nicht so durchgreifend
sein kann, wie etwa In den Landern Amerika. England
und Frankreich, die ihrerseits staatliche Hilfsmaßnahmen
überhaupt nicht vorsehen und alles der privaten hilfstätig,
feit überlassen.

Landkreise und Arbeitsbeschaffung.
empfang beim Reichskanzler. — Für Vergebung öffent.

licher Arbeiten.
Berlin. 21. Dezember.

Reichskanzler von Schleicher empfing Vorstandsmitglie-
der des Landkreistages. Anknüpfend an die Rundfunk¬
rede  des Reichskanzlers, in der als vordringlich große
Aufgabe die Arbeitsbeschaffung bezeichnet worden war, tru¬
gen die Vertreter die Auffassung des Landkreistages vor.
Eie betonten, daß nur schleunige Arbeitsbeschaffung die
schwierige Finanzlage der Landkreise erleichtern könne.

Eine Vergebung öffentlicher Arbeiten sei einzig und
allein in der Lage, die Privatwirtschaft anzukurbeln und die
Zahl der Dohlsahrtserwerbsiofenzu senken. Line Finan¬
zierung lediglich durch Darlehen muffe wegen der damit
verbundenen, nicht zu verantwortenden Vermehrung der
kommunalen Schulden vermieden werden. Die Linbeilebuna

enrver sreuergulschetne ln da» Finanzierungsprogramm
spreche der Auffassung de» Landkreistages.

Wie der Landkreistag mitteilt, sicherte der außerordent¬
lich fruchtbringende Gedankenaustausch eine Zusammen-
arbeit von Reichsregierung und Landkreise aus diesen wich¬
tigen Arbeitsgebieten.

Die kommuualen Spitz«uverb8«de bei Eereke.
Der Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung, Dr. Ge-

reke. hatte eine Besprechung mit den Vertretern der kam-
munalen Reichsspitzenverbünde, in der die Durchführung
eines öffentlichen Arbeitsbeschaffungsprogramms(Sofort-
Programm) ausführlich erörtert wurde.

Vit  neue Winterhilfe.
Berlin. 22. Dez. Die vom Reichskabinett beschlossen«

öffentliche Winterhilfe wird für dit drei Monate Januar bi»
März gewährt. Familien mit oier»und mehr Zuschlagsemp.
fängern können zwei Verbilligun̂ Sscheine für Lebensmittel
und Brennstoff erhalten und auf den zweiten Verbilligung»,
schein wahlweise auch Milch beziehen. Familien mit drei
Zuschsagsempfängern können ebenfalls einen zweiten Ver-
billigungsschein erhalten, wenn von den Zuschlagsempfän-
gern mindestens zwei über 16 Jahre alt sind. Die Führung
eines eigenen Haushalts wird nur für die Verbilligung von
Brennstoff vorausgesetzt.

Ausgabestellen für di« verbilligungsscheine
sind wie bisher für die hauptunterstützungscmpfängerder
Arbeitslosenversicherung und Krisenfürsorge die Arbeits-
ämter, für alle übrigen die Dienststellen der öffentlichen
Fürsorge. Bezugsstellen für die vervilligten Waren sind alle
Verkaufsstellen, die sich bereit erklären, den Verbilligungs.
schein in Zahlung zu nehmen.

Im Notwerk der Deutschen Jugend werden besondere
Mittel für die gemeinsame Verpflegung von jugendlichen
Arbeitslosen zur Verfügung gestellt. Nähere Einzelheiten
werden in Kürze bekanntgegeben.

Außer mit der Winterhilfe hat sich das Kabinett mit
anderen Frdgen, wie z. B. einem Beimischungszwang von
Butter und Schmalz zu Margarine, beschäftigt. Es verlau-
tet, daß etwa zehn- bis fünfzehntausend Tonnen Butter und
Schmalz der Margarine beigemischt werden sollen.

Außerdem hat sich das Kabinett mit einer Reihe Han¬
dels- und zollpolitischer Fragen befaßt, die dadurch akut
werden, daß eine Reihe von Handelsverträgenabläuft.

Oie erste« Amnestieenilaffungen.
Eine Fülle von Arbeit. — Schwierigkeiten.

Berlin. 21. Dezember.
Die Amnestie bringt den Gerichten vorerst ein Uebc

maß an Arbeit. Die Staatsanwaltschaften, in deren händ<
der Strafvollzug liegt, haben nachzuprüfen, auf welc
Falle die Amnestie anwendbar Ist.

Die Staatsanwaltschaft bat bisher in etwa 50 absolut
zweifelsfreien Fällen Anweisung zur Entlassung an die
Strafanstalten gegeben. Da in den politischen Abteilungen
der Slaaksanwallfchast mit allen verfügbaren Kräften ge-
arbeitet wird. ist damit zu rechnen, daß lm Laufe de» Don-
nerstag Entlassungsanweifung für alle Strafgefangenen
ergeht, bei denen unschwer festzustellen ist. ob für sie die
Amnestie in Anwendung kommt.

Zeitraubend wird die Regelung der Straffälle sein, bei
denen die Amnestie unter Berücksichtigungder w I r t -
scha ft lichen Notlage  bei Begehung der Straftaten
angewendet werden soll, hier dürften die Feststellungen
kaum so rechtzeitig beendet sein, daß die Entlas ung noch
vor den Weihnachtsfeiertagen erfolgen kann.

Mißtrauensvotum in Stutigurt.
Aber keine praktische Bedeutung. — »Schärfste Miß-

billigung".
Stuttgart, 21. Dez.. Im württembergischen Landtag

inurhti der A I, t r a a Keil  05 .) betreffend Protest ae-

flen die warllemvergtscye Regierung avgeieynt. dagegen« n
nationalsozialistischer Antrag angenommen, worin der
Landtag der Regierung wegen ihrer Erklärung, den vom
Landtag gefaßten Beschlüssen zur Amnestiefrag« nicht Folge
leisten zu wollen, schärfste Mißbilligung  au »,
spricht.

Lin kommunistischer Antrag: »die Regierung besitz« nicht
das vertrauen de» Landtage»", wurde mit 27 Ja- (Kom¬
munisten. Nationalsozialisten) gegen 24  Nein-Stimmen bei
Stimmverweigerung der Sozialdemokraten angenommen.
Diese» Mißtrauensvotum gegen die geschäft»führende Re¬
gierung ist indessen praktisch werllo».

Ein weiterer kommunistischer Antrag betreffend Auf.
lösung des Landtages und Durchführung von Neuwahlen
wurde abgelebnt.

\\

praktische Gleichberechtigung.
Der Reichsaußenminlsterüber die Genfer Formel und dl«

weiteren chwierigkeiten.
Berlin. 22. Dezember.

Der Reichsminister des Auswärtigen, Freiherr von Reu-
rath, ve fentlicht im „heimatdienft" einen »Aufsatz über
„Die An c.ennung von Deutschlands Gleichberechtigung in
der Wehrsrage. Er führt darin aus : „Die als Abschluß der
Fünfmächtebesprechungen in Genf am 11. dieses Monats
Unterzeichnete Erklärung bedeutet einen entschiedenen Er.
folg der bisherigen deutfchen Abrüstungspolitik.

Die deutsche Gleichberechtigung ist in ihr — daran kann
keine Auslegungskunst etwa» ändern— unzweideutig an-
erkannt. Sie ist nicht, wie die erste Formel herriot»
wollte al» Ziel,  sondern al» einer der leitenden
Grundsätze  der Abrüstungskonferenz bezeichnet und soll
in der Konvention praktisch verwirklicht werden.

Die Sicherheit  für alle Staaten , von der in der
Erklärung die Rede ist. fordern auch wir,  da wir
das Mindestmaß nationaler Sicherheit nach Artikel 8 der
Völkerbundssatzung nicht besitzen, sondern gerade durch dir
praktische Durchführung der Gleichberechtigung im Rahmen
der allgemeinen Abrüstung erreichen wollen.

Als die Abrüstungskonferenz am 2. Februar dieses Iah-
res begann, lag ihr der ausgearbeitete Konventionsentwurf
der Vorbereitenden Abrüftungskommission vor, dessen Ar-
tikel 53 Deutschland und den anderen abgerüsteten Staa-
ten die Gleichberechtigung zuerkannte;  dir
Entwaffnungsbeftimmungen der Frieoensoerträge sollten,
ganz unabhängig vom Ergebnis der Abrüstungskonferenz
in Kraft bleiben. Dieser Artikel 53 des Konventionsentwur.
fes ist jetzt tot.

Es wäre jedoch verkehrt, zu glauben, daß die Schlacht
bereits gewonnen sei.

Die Erklärung vom 11. Dezember sieht vor, daß die Art
und Weise der Anwendung  der Gleichberechtigung aus
der Abrüstungskonferenz erörtert werden soll. Das bedeu-
tet natürlich, daß die Auseinandersetzung über die praktisch«
Durchführung unserer Gleichberechtigung, über den Umbau
unserer Landesverteidigung, über die praktisct-e Herstellung
jenes Mindestmaßes von nationaler Sicherheit, das wir
brauche», noch vor uns liegt. Ich verhele mir nicht die
großen Schwierigkeiten»  die wir dabei noch über¬
winden müssen.

Die Anerkennung unserer Gleichberechtigungin der
Wehrfrage war eine Forderung des ganzen deut¬
schen Volkes.

Zuchthaus für abgeschlagene Eichen.
Wegen schweren Lan'.sriedensbruches. Forstdiebstahls

und Vergehens gegen die Terror-Notverordnung wurde in
Halberstadt der 25jährige Arbeiter Kranz zu zehn Jahren
Zuchthaus verurteilt. Kranz war Anfang November in
Thale (harz ) mit etwa 50 Kommunisten dein, Magistrat
für die Gewährung einer Kohlenbeihilfe für die Erwerbs-
losen vorstellig geworden. Als der Magistrat dies ablehnte»
zog ein Teil der Kommunisten unter Anführung des Kranz
in eine» stodteigenen Wald, wo sie etwa 25 >'u>ae Eichen
abholzten.



Aus Hessen und Nassau.
Wieder ein schwerer Raubüberfall.

• * Frankfurt a . 7N. Der 50 Jahr « alte Kaufmann
'August Scheuerling , der eine Molorradfirma Im Hause
Zeil 10 vertritt , war abends noch in seinem Büro bcfchäf-
tigt , als es an der zum Hausflur führenden Tür klopfte.
Sluj die Frage des Säieuerliug , wer da sei , wurde iym
z>ir Antwort , daß der Draußenstchende Sachen für eine
Firma abholen wolle . Scheuerling öffnete aber die Tür
nicht , er forderte vielmehr den Unbekannten auf , am an«
dern Tag wiedcrzukommen . Im gleichen Augenblick schlug
der Draußenstehende mit einem Hammer die eine Glas«
scheibe der Tür ein , öffnete die Tür von innen und drang
auf den Vorplafz . Darauf versetzte er dem überraschten
Scheuerling mehrere wuchtige Schläge mit einem Hammer
ilbcr den Kopf . Zwilchen veiden entspann sich ein kurzer
Kampf . Um die gleiche Zeit betrat ein Mieter den Haus¬
flur , der den Borgang bemerkte . Der Täter ließ nun von
feinem Opfer ab und ergriff die Flucht . Der Mieter be¬
mühte sich zunächst um den erheblich verletzten Scheuerling.
der dem Heiliggeist -Hospital zugeführt wurde , wo er so-
fort operiert werden mußte . Er hat vier bis fünf Schläge
auf den Kopf erhalten , fo daß die Schädeldecke durchschla-
gen wurde . Mit welcher Wucht die Schläge geführt wur¬
den . geht daraus hervor , daß der Hammerstiel abbrach . Es
gelang dem Täter nicht , fein Opfer zu berauben . Der
Täter wird wie folgt beschrieben : Mitte der 20cr Jahre,
1,70 — 1,75 Meter groß , hat hellblondes Haar , trug einen
dunklen Mantel , eine lange Hose , die heller als der Mantel
war , und eine Sportmütze.

Tagung der klnobesiher von Hessen und Hessen -Nassau.
• • Frankfurt a . M . Der Verband der Lichtsvielthea-

erbesitzer von Hessen und Hessen -Nassau hielt hier seine
uesjährige Generalversammlung ab . Die Lage des Licht-
pielgrwerbes wird in dem Bericht als nach wie vor schlecht
«zeichnet . 72 Theater in Hessen und Hessen -Nassau muß-
«t während des Sommers schließen . Nur 54 wurden im
kerbst unter teilweise neuen Besitzern wieder eröffnet . De«

Verband , der lm Lause des Lahres eine groge Anzahl
wichtiger Erleichterungen für seine Mitglieder erreici -en
konnte , hat auch für das kommende Jahr ein großes Ar-
beitsprogramm aufgestellt . Vor allem wird angestrebt , di«
Anerkennung der Film -Wochenschau als volksbildend , di»
Teilnahme der Lustbarkeitssteuer an dem Steuergutschein'
lystem , Verbot der Baudispense für Hessen und Hefsen -Nas-
sau , ein « wei ^ re intensive Behandlung der Vergnügungs-
fteuerfrage usw.

Die Mordverdächtigcn bleiben ln hast.

• • Frankfurt a . M . In
.Mi hat dt« Strafkammer au
ungen über die Haft di« Ha

»er Sache Förster und Genas-
Grund mündlicher Berhand-

tentlassungsgesuche der Änge-

P,

.chuldigten Förster , Jäger und Beller zurückgewiesen , da
»ringender Tatverdacht gegen Förster wegen Mordes und

Raubes und gegen Jager und Beller wegen Mittäterschaft
fortbesteht . In der Kutschermordaffäre befindet sich be¬
kanntlich seit Anfang dieses Monats noch ein vierter An-
geschuldigter in Untersuchungshaft , für den eine haftprü-
fung nach dem Gesetz noch nicht stattzusinden hatte.

;■ •

• * Kranksurl a . 7N. (Wieviel Apfelwein
trinkt » in Frankfurter .) Ein hiesiges Gericht
hatte sich mit dem Apfelweinquantum zu befassen , das
billigerweise einem Bürger unserer apfelweingesegneten
Gefilde zugebilligt werden darf . Angeklagt waren zwei
Geschäftsleute , von denen der eine seinen Unterhalt im
wesentlichen mit der Anspruchnahme des Wohlfahrtsamtes
bestreiten muß und sich für 14 Tage zwei Fässer Apfel¬
wein , das Stück zu 100 Liter zugebilligt hatte . Ein Quan¬
tum , von dem er behauptete , daß es einem richtigen Frank¬
furter gut zu Gesicht steht , auch wenn er — den miesen
Zeiten entsprechend — öffentliche Hilfe in Anspruch neh¬
men müsse . Da er die zwei Fässer nun schuldig geblieben
war . hatte das Gericht zu befinden . Es fand , daß die
Ration nicht zugebilligt werden könne und verurteilte den
Mann wegen Warenvetrugs zu drei Wocl »en Gefängnis.
Der zweite Angeklagte , der von dem gleichen Lieferanten
Ware bezogen hatte , um sie ähnlich eingestellten Kunden
abzugeben , die auch zum größten Teil die Bezahlung schul¬
dig geblieben waren , erhielt zwei Monate Gefängnis.

** Frankfurt a . 211. (Abfindung an entlassen«
Arbeiter .) Bor einigen Monaten wurden zahlreiche
Stammarbeiter der Reichsbahndirektion Frankfurt in ein
Zeitarbeitsverhältnis versetzt . Die davon betroffenen Ar-
beiter mußten ihr Einverständnis durch Unterzeichnung
eines Reverses bekunden . Die Berweigeruug der Unter¬
schrift zog die Kündigung nach sich. Etwa 450 Stainm-
arbeiter wurden entlassen , die darauf Einspruchsklage er-
hoben . Bor dem Arbeitsgericht wurde die Reichsbahn
verurteilt . Die Kläger machten geltend , daß ihre Entlas¬
sung eine unbillige Härte sei , denn wenn die Stammarbel-
ter , die den Revers unterschrieben batten , weiter zu dem
gleichen Lolm als Zeitarbeiter beschäftigt würden , so müsse
dies auch für die anderen zutrcffen , denn die Versetzung in
das Zeitarbeitsverbältnis bringt der Bahn nur den Bor¬
teil . diese Arb »iter jederzeit entlassen zu können , was bei
den Stammarbeitern nicht »nöglich ist. Gegen das Urteil
legte die Reich ? babn Berufung ein . die sedoch zurückgewie¬
sen wurde . Jn ' wilchen batten ein Teil der Kläger wieder
Belchält 'gung bei der Bahn gefunden . Um die restlichen
350 Einsnruchsklagen nicht zur Verhandlung kommen zu
lassen , willigte die Reichsbahndirektion in einen Vergleich
ein , wonach üe diesen Arbeitern als Abfindungssummen
insgesamt 170 000 Mark auszahlt.

" Frankfurt a . 2N. (Warnung vor Scheckbe¬
trüger  n .) Seit einigen Tagen werden von einer De-
trügerbande Schecks ewes Bankaeschäftes „Otto Rothschild.
Frankfurt a . M .. Zeil 58 " in Berkehr gebracht . Die ge¬
nannte Firma existiert in Wirklichkeit in Frankfurt a . M.
nicht . Wie bis jetzt feststeht , sind derartige Schecks in Berg-
Hausen bei Durlach , Stuttgart und Mainz aufgetaucht.
Der in Berghauscn ungehaltene Scheck ist über 100 Marl
ausgestellt und vermutlich mit dem Namen „Stern ", Vor-
name Franz , unterzeichnet und honoriert worden . Als
Täter kommen ein angeblicher Otto Rothschild und vermut¬
lich Franz Stern in Frage . Sie sollen zehn Scheckbücher
mit je 50 Schecks van Nr . 12 001 — 12 500 in Besitz haben.
Die Danken . Sparkassen . Giro - und Darlehnskassen pp
werden -vor Annahme derartiger Schecks gewarnt.

Aus Lberursel
Virfchollini Weihnacht- lieber.

Wer vermöchte die unübersehbare Fülle der Weih¬
nachtslieder und Weihnachtsgcdichte zu übersehen , die Im
Laufe der Jahrhunderte entstanden ? Schon In ältester
Zeit ist das Weihnachtsfest , das Fest der Liebe und Ber-
söhnuna , das Fest der Geburt des Erlösers besungen wor¬
den . Doch nur gering ist die Zahl der Weihnachtslieder,
die aus jenen Zelten vis In unsere Tage überliefert wor¬
den sind , und noch kleiner ist di« Zahl der Lieder , deren
Verfasser unbekannt sind.

Besonders sind es die „Marten -Lieder " des Mittel-
alters , in denen stimmungsvoll das Welknachtsfest besun-
zen wurde . Eichendorff hat so ein altdeutsches Weihnachts-
ieb trefflich naä -empfunden in seinem „Marienlied " :

„Wenn einst dunkelt auf den Gipfeln
Und der küyle Abend sacht
Niederrauschet in den Gipfeln!
O Maria . Heil 'ge Nacht!
Laß ' mich nimmer wie die andern,
Decke zu der letzten Ruh
Mütterlich den müden Wanderer
Mit dem Sternenmantel zu ."

Ein Marienlied ist uns im Buch der „Johanser zum
aruenen wende zu Straßburg " erhalten geblieben:

„Ave Gloriose , Jungfrau Könlginne,
Schöne Himmelsrose , der Engel Kaiserinne,
Menschen Erlöserinne . Gott war in deinem Schoße
Wohl beschlossen drinne . Wenn Ich dich umkose
Brennen meine Sinne all von der hohen Minne.
Merke Erbarmerinne , daß die Welt sehr böse.
Hilf mir mich erlöse , daß ich zu dir entrinne !"

-„ derer Dichter aus gotisck)er Zeit schildert die Creig-
der Weihnachtsgeschichte:

„Die Hirten auf dem Felde war 'n
Erfuhren neue Märe
Von den Evangelischen Schar 'n
Daß Ehrist geboren wäre,
Ein König über alle König groß.
Herod die Red gar sehr verdroß,
Aussandt er ferne Boten.
Ei , welch eine falsche List
Erdacht er wider Jesum Christ,
Die Kindlein ließ er töten ."

Den Beschluß möge das wenig bekannte , ja fast In Ver¬
gessenheit geratene schöne Weihnachtslied von Eichendorff
„Weihnachten " bilden:

„Markt und Straßen fteh 'n verlassen,
Still erleuchtet jedes Haus,
Sinnend geh ' ich durch di« Gassen,
Alles sieht so festlich aus . . .
Sterne hoch die Kreise schlingen,
Aus des Schnees Einsamkeit
Sieigt 's wie wunderbares Singen
O du gnadenreiche Zeit !"

> —

Katastrophale Steuerrllckgänge bei Ueberweisungs-
steuern. Die Einkommen », Körperschafts- und Umsatz¬
steuern , die als Reichssteuern wieder a n t e t l s -
mäßig  aufgrund des F .A.E . an die Gemeinden zu-
rückfließen , waren für die verflossenen Jahren eine der
Haupteinnahmequellen für die Gemeinden . Heute sind
sie stark in den Hintergrund getreten . Nachstehende Auf¬
zeichnungen geben über den in erschreckender Weise in
den letzten fünf Jahren eingetretenen Rückgang der
Ueberweisungssteuern in Oberursel (Ts .) Aufschluß.
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Während bei der Etataufstellung 1932 laut Mittei¬
lung des Herrn Finanzministers für die E .-St . Ueber-
weisung noch mit einem Einheitssatz von 10,1 Pfg . pro
1,— RM . aufkommen und für die K.-St . mit einem
Einheitssatz von 5,28 Pfg . pro 1,— RM . Aufkommen
gerechnet werden konnte , kommen nach den neuesten
Mitteilungen der Zentralstellen wie oben angeführt,
nur noch 6,94 Pfg . bezw. 3,2 Pfg . in Frage . Ob die sich
hiernach ergebenden Beträge von 40 483,— RM . E .-St.
und 8 928,— RM . Körperschaftssteuer eingehen wer¬
den , erscheint nach den tatsächlichen Ueberweisungen vom
1. Halbjahr 1932 von 13 235,— RM . E .-St . und
3 270, — RM . K.-St . sehr fraglich . Hiernach sind höch¬
stens 26 000,— RM . E .-St . und 6 000,— RM . K.-St.
zusammen 32 000,— RM . zu erwarten . Hier droht noch
ein neuer Fehlbetrag für das Rechnungsjahr 1932.

— Die Postschalter sind am Samstag (Weihnachten)
von 8— 1 Uhr vormittags , und von 2— 4 Uhr nach¬
mittags geöffnet ; nicht bis 6 Uhr , wie wir gestern
berichteten.

— Glatteis . Durch den heute früh einsetzenden Duft
hat sich das erste Glatteis gebildet , und da sollte es die
„erste Bürgerpflicht " sein, tüchtig zu streuen . Aber wir
bemerkten nur schüchterne Ansätze hierzu . Wer sich und
seine Mitmenschen vor Schaden bewahren will , beherzige
deshalb nachstehendes:

Wenn Glatteis sich gebildet hat,
Dann streuet nur recht schnell,
Wer das versäumt , ein Strafmandat
Erhält er auf der Stell ' .
Drum macht es euch vor allem klar
Und schützt euch vor Verdruß:

, „Das Geld  ist heute furchtbar rar,
An A sch e : Ueberfluß !"

m  Aepfel!
Und Ihr bleibt gesund . — Die köstlich« deutsche Frucht.

Wo » man alles damit onfangen kann.
In der alten deutschen Bolksmedizin schätzte man den

Apfel als verdauungsfördernd , maaensiärkend und nützlich
bei „schwermütigen " Krankheiten . Wann hätten wir mehr
Grund gehabt , Schwermut zu bekämpfen als heute ? Dank-
bar müjsn wir sein , daß es so leckere Heilmittel gibt , die
man mit soviel Vergnügen und Genuß verspeist . Fragen
Sie nur die Kinder , gibt es für sie etivas Köstlick)«res zum
Frühstücksbrot als einen rotwangigen Apfel oder als Mor-
gengericht das „Flockenmüsli " mit zwischengeriebencn
Aepfeln ? Welche Genüsse sind — nicht nur ihnen — ein
leckerer "Apfelkuchen oder Apfel im Schlafrock ! Auch eine
Apfelsupp ? mit Mandeln und Korinthen ist nicht zu ver¬
achten oder zum Nachtisch Apfelsulz und Banille -Aepfel.
Gut schmecken auch Apfelschnitten in Backteig gewendet , in
chwimmendem Fett gebacken und die beliebte Apfelschlag,
ahne (geriebener Apfel mit Zucker und Eiweiß tüchtig ge-
chlagen ) . Etwas ganz Köstliches ist der Wiener
llpfelstrudel.  der bei uns noch viel zu wenig bekannt
st. deshalb fei sein Rezept verraten : man wirkt einen

Nudelteig von 2 Eiern , einer Tasse lauem Wasser , etwas
Butter und dem nötigen Mehl , schlägt ihn tüchtig und läßt
unter warmer Schüffel eine Stunde ruhen . Inzwischen
werden reichlich Aepfel fein geschnitzelt , mit Zucker und
Banille vermischt , geriebene Semmel In Butter geröstet,
einige Mandeln und Korinthen vorbereitet . Den Teig
treibt man auf einem Tuch aus , zieht ihn mit bemehlten
Händen ganz dünn aus , gibt die gerösteten Semmeln.
Apfesschnitten , Mandeln und Korinthen darauf und rollt
ihn zusammen , indem man an einer Stelle das Tuch an-

hebt . Mit Butter bestrichen , wird er auf dem Blech schön
knusprig gebacken . Als Mittagsgericht bäckt man ihn in
einer gut gestrichenen Pfanne unter Beigabe von einem
halben Liter gesüßter Milch , die völlig verbäckt.

Auch köstliche Apfelgetränke  kennen wir , den
Apfelwein und den immer mehr in Aufnahme kommenden
Apfel - Süßmost.  Leckere Rohkostsalate bereichert der
Apfel , am bekanntesten ist wohl der Fruchtsalat aus ver-
schiedenen Früchten mit gespaltenen Nüssen . Aber auch
geriebener Meerrettich mit Aepfeln gemischt sst eine wür¬
zige Beikost , auch zu rohem Sauerkrautsalat kann man
nicht auf Aepfel verzichten . Und — was wäre ein
Heringssalat ohne Apfelwürfel , was ein gut gekochtes Rot-
kraut ohne Aepfel ? Endlich , können wir uns einen rich¬
tigen Cyriftbaum vorstellen ohne rotbäckige Aepfel , die hier
das Symbol der Fruchtbarkeit find , ebenso wie Im Ad¬
ventskranz . Wir sehen , der Apfel ist mit uns Deutschen
verwachsen , genießen wir ihn dankbaren Herzens.

Und — fordern wir deutsche  Aepfel , wir fördern
den deutschen Obstbau , der es so bitter notwendig hat , der
mit allen Kräften bemüht ist, hochwertiges Obst heranzu¬
ziehen . das an Geschmack und Gehalt ganz bestimmt aus¬
ländischer Ware überlegen ist. Mag manchmal der aus-
ländijche Kistenapfel auch äußerlich ansprechender sein , auf
den Geschmack kommt es aber schließlich an ! Da kann der
deutsche Apfel mit jedem ausländischen in Wettbewerb tre-
tMu Fragen wir nur Feinschmecker , sie wissen die unüber-
troffen « . Güte des deutschen Apfels besonders zu schätzen.

\ ' - (•! •

-T- Auf die Bärenjagd mußte sich geŝ n die hiesige
Polizei wieder einmal begeben . Eine Zigeunerbande , die
sechs Bären mit sich führte , passierte unsere Stadt , um
Bad Homburg mit ihrer Anwesenheit zu erfreuen . Die
Polizei verhinderte dies jedoch und schob die ganze Ge
sellschaft, Bären und Zigeuner , wieder über die Frank¬
furter Grenze ab . Daß sich dabei gleich ein Menschen¬
auflauf gebildet hatte , ist klar , denn für kleine und
»große Kinder " ist das immer ein Schauspiel , aber für
die Polizei eine mühselige Arbeit . Deshalb werden alle
an den Zugangsstraßen wohnende Einwohner , soweit
sie Telefon haben , gebeten , das Annähern derartiger
Karawanen der Polizei zu melden . Die Gesprächsgebühr
wird von dieser bezahlt.

— Sonntagsarbeit im Friseurgewerbe ist verboten!
Aus -Kreisen der Gewerbetreibenden wurden in letzter
Zeit wiederholt darüber Beschwerde vorgebracht , daß
trotz des bestehenden Verbotes der Sonntagsarbeit an
Sonn - und Feiertagen gearbeitet werde . Die Ausübung
des Gewerbes erfolgt sowohl in den Wohnungen der
Kundschaft als auch in besonderen Betriebsräumen.
Die polizeilichen Ermittlungen haben ergeben , daß die
Klagen berechtigt sind . In den meisten Fällen handelt
es sich um Schwarzarbeit . Ein Gewerbe ist in keinem
Falle angemeldet , zum Teil beziehen die betreffenden
Personen noch in irgend einer Form Unterstützung aus
öffentlichen Mitteln . Da , wo die Arbeiten in einem
Raume des Unternehmers erfolgen , fehlt es an der vor¬
geschriebenen Einrichtung . Auf Grund der Ermittlungen
hat die Polizei gegen mehrere Personen Strafverfahren
eingeleitet . Im übrigen wird nunmehr an Sonntagen
besonders kontrolliert und in allen Fällen , in denen
verbotene Arbeit festgestellt wird , strafend vorgegangen
werden . . ,

Aus dem Kind wird noch was ! In jeder Familie gibt
es Tanten und Onkel , die dem Liebling eine große Zu¬
kunft prophezeien . Die Münchner Illustrierte bringt in
ihrer Weihnachtsnummer (Rr 52) sechzig Bildnisse von
Kindern , bei denen die Onkel und Tanten wirklich recht
gehabt haben und die wirklich etwas Großes 'geworden
sind : führende Politiker , große Heerführer , berühmte
Mimen und Musiker . Filmstars und Sportsleute . In
den Windeln , im Steckkissen und in den ersten langen
Hosen sind hier die berühmtesten Zeitgenossen versam¬
melt . Eine kurze Episode aus ihrer Kindheit als Be¬
gleiter zu jedem Bild charakterisiert die kleinen Be¬
rühmten.

WottorHorlcht.
Da der Einfluß des östlichen Hochdrucks fortbesteht,

ist für Freitag '-und Samstag trockenes und zeitweilig heitere»
Wetter zu erwarten.



Aus Bad Homburg
Die Winterson«enwende.

Da» Licht wächst. — Di« längst« Nacht und dt« (Qr|«f(« Tag.
Am 22. Dezember um 2.15 Uhr morgens erreichte die

sonne in ihrer scheinbaren jährlichen Lahn am Himmel die
gröhte südliche Abweichung vom Himmclsäqnator. Gleich¬
zeitig überschritt sie damit den 270. Längengrad der Ekliptik
und trat in das Tierkreiszeichen des Sleinbocks, womit der
astronomische Winter beginnt, und die Sonne täglich wieder
gröhere Mittagshöhe nach dem Tiesstand erreicht. „Lui
crescit" (das Licht wächst), heiht es in der alten Liturgie,
die das Werden des Heilands mit dem Wiedererwachender
ullbelebenden Sonne vergleicht. Und in der Tat ist dieser
Moment für uns Lewohner der nördlichen Erdhalbkugel
hochbedeutsam. Der Südpol der Erde ist der Sonne znae-
wendet und hat ewigen Sonnenschein, der Nordpol hat seit
dem 24. September ewige Nacht gehabt, die noch bis zum>
21. März dauert. Lei dem tiefen Stand der Sonne am
Himmel Ist die höchste Mittagshöhe der Sonne kehr gering,
dementsprechend ist auch die Sonnenscheindauersehr kurz. So
geht die Sonne am 1. Dezember um 3.04 Ubr auf und
16.32 Uhr unter, am 22. Dezember um 3.36 aus und 16.30
llhr unter und am 31. Dezember um 3.29 auf und 16.33
Uhr unter. Dem aufmerksamen Leser wird auffallen, dah
oas Mittel dieser Zeiten gar nicht auf 12 Uhr sonder» etwa
12.30 Uhr fällt, was zunächst daher rührt, dah die Zeiten
nach mitteleuropäischer Zeit angegeben sind, während unser«
Ortszeit hiervon rund 30 Minuten abweicht. Aber auch bei
Berücksichtigung dieses Umstandes wird man bemerken, dah
die Sonne nach der Sonnenwende später auf- und untergeht,
während doch eigentlich ein früherer Aufgang zu erwarten
wäre. Allerdings hat die Sonnenscheindauer  vom 22.
Dezember von 3 Stunden 4 Minuten bis zum 31. Dezember
um 5 Minuten zugenommen.

Die eigentlich„falsche" Verspätung des Sonnenaufgangs
nach Wintersonnenwende rührt vom Einslnh der sogen. „Zeit-
gleichung" her. Wir benötigen für das tägliche Leben eine
Zeit, die absolut gleichmäßig verläuft. Unsere Sonne ist
aber gar kein absolut gleichmähig laufender Zeitzeiger. Ins¬
besondere dadurch, dah die Erde auf ihrer elliptischen Lahn
um die Sonne dem Zentralgcstirn bald näher, bald ferner ist,
bewegt sie sich mit ungleichmähiger Geschwindigkeit fort. Und
somit ist auch die durch die Erdbewegung uns voryetäuschle
Lewegung der Sonne um den Himmel ungleichmäßig. Wür¬
den wir also unsere Uhren (wie Sonnenuhren) nach dem
Stand der wahren Sonne regulieren, so mühten sie einmal
rascher, dann wieder langsamer gehen: eine mihliche Sache!
Daher hat man eine gleichmähig am Himmel wandernde
Sonne, die „scheinbare" oder „mittlere" Sonn« sich gedacht,
deren Bewegung mit der wahren soweit wie möglich über-
einstimmt. Allerdings sind gewisse Abweichungen(bis zu 15
Minuten) unvermeidbar. Diele Abweichungen bezeichnet man
als „Zeitgleichung ". Nun wird gerade zur Zeit der
Erdnähe (3. Januar ) die Zeitgleichung gröher und größer,
so dah die Mittagsstellung der wahren und der „mittleren
Sonne nicht mehr übereinstimmt. Die wahre Sonne geht
hinter der scheinbaren nach und zwar bis Anfang Yehruat
mehr und mehr. Somit wird der tatsächlich nach der Sonnen¬
wende nach wahren Sonnenzelt wieder früher werdende Son¬
nenaufgang nach mittlerer Zeit zunächst noch(bis 5. Januar)
später fallen. 'Man hört oft die Bemerkung, dah die Zu-
nähme der Tageslänge am Nachmittag sich zwar deutlich
bemerkbar mache, dah es dagegen morgens „gar nicht Tag.
werden wolle": «in« Folge der Differenz zwischen wahres
und mittlerer Sonnenzelt.

Ole letzte« Tage vor Weihnachten.
Noch einige Tage nur trennen Uns von Weihnachten.

Bald wird das Fest vor der Schwelle unseres Alltages
stehen.

Und in diesen Tagen häuft sich die Vielzahl weihnacht¬
lichen Zaubers noch mehr als bisher; die Geheimnisse und
Heimlichkeiten, die mit dem Beschenken zusammenhängen, we-
den eine Atmosphäre freundlicher Spannung durch das Haus
und gar die Kinder können kaum noch ruhig schlafen, so
sehr kreisen in den Köpfchen die Wünsche. Vater und Mutter
haben gerade genug zu tun, um die vielen neugierigen
Fragen der Kleinen abzuwehren. Wenn auch das Weihnachts¬
gebäck zum gröhten Teil schon fertig ist und in den Räumen
einen sahen Duft verbreitet, so wird die Hausfrau doch noch
ein ganz besonders leckeres Rezept an dem oder jenem
Abend backen. Auch die grünen Tannenbäume halten ihren
Einzug in die Wohnungen. Je näher das Fest rückt, um so
mehr ist noch mancher notwendiger Gang zum Christkind zu
tun, und beim Geschenke-Machen ist es ähnlich wie bei
anderen Vorhaben: die besten Gedanken kommen immer zu¬
letzt.

So bringen diese letzten Tage vor Weihnachten noch
ein gutes Maß von weihnachtlichen Sorgen, namentlich die
Hausfrau hat viel Arbeit zu meistern, denn sie will zu dem
Fest auch die Räume des Heimes sauber und freundlich
Herrichten. In stillen Stunden, wenn alles schläft, wird
in so vielen Stuben noch emsig für Weihnachten gearbeitet
und manches Licht kn hohen Dachkammern erlöscht erlt argen
Mitternacht.

Die nächste AvonnemenlsvorsleUung im Kur.
Haustheater findet nicht am Donnerstag, dem 22. Dez,
sondern erst am Donnerstag, dem 29. Dez., statt und
zwar gelangt zur Aufführung»Schneider Wibdel". rhei¬
nisches Dolkslustfptel in 5 Akten von Kans Müller»
Schlötzner.

Die Schnellgerichte bestehen weiter. Aus
Grund verschiedener Anfragen weisen wir darauf hin.
daß die Reichsregterung lediglich die mit der Terror-Not¬
verordnung eingeführten Sondergertchte ausgehoben hat,
während die alle Einrichtung des Schnellgerichts nach
wie vor weiterdefteht. In Bad Komburg üble das
Schnellgericht in diesem Jahre einmal seine Funktion aus.
und zwar am 13. Juli, als sich ein junger Mann u. a.
wegen Vergehens gegen die Notverordnung vom 14.
Juni 1932 (Körperverletzung aus politischen Gründen)
zu verantworten hatte.

WeihileGumft in der Unriendirche.
(Don W Hohn, Organist.)

Das ist so Sitte im Leben der Kirchenchörr, das) sie tem
Christkind nnd der Psarrgcmeindc zur Ühristinctte vder znm
WeihnachtShochamteine neue Messe schenken. Ein Weihnachts¬
geschenk in Gestalt einer neuen Messe wird darum auch der
Marienkirchenchor den Vesnchrrn der Christmette überreiche».
Diese.neue" Messe ist allerdings schon fast 400 Jahre alt —
und kein Geringerer als der niederländisch-dentschc Großmeister
Orlandus Lassus(1532—1594), der berühmte tlaprllmeister der
herzoglichen Hoskapcilc in München, hat sie geschrieben—allein
sie ist auch heute nach beinahe 400 Jahren noch ei» JrNvel
klassischer Kirchenmusik. Daö ist ia gerade das Uiuiachahmlichc
in der großen Kunst der alten Polvphonikcr, daß ihre Werke
ewig jung und schön bleiben. Wie das kvinincn mag'? Ganz
einfach zu sagen: .Daö Kunstlverk gewinnt, je mehr nnd näher
man es betrachtet und kennen lernt: daß Esiektstück dagegen
verliert in demselben Maße." (&. B . Weber. Zt. Dom-
kapellmeistcr in Mainz.) — .Das Kunstwerk gewinnt" — durch
wiederholte Aufführung bei Chor und.Hörern. Ter Chor muß
sich förmlich hineinsingen, nein, hineinlebe». Militärischer Drill
aber tut es hier nicht. Dieses hineinleben erfordert l ebevolles
Versenken in den Wundcrbau einer solchen Komposition, Thc-
menstndium»Arbeit auf lange Sicht. Die Dancrbcsuchcr des
Hochamtes werden in der Christmette feststellen könne», daß
sie die Missa quinti loni ,d. h. Messe im 5. Kirchrnton) von Or¬
landus Laffns im Laufe des Jahres schon gehört haben. Sic
wurde zum 400. Geburtstag des Meisters eingeübt und bereits
zweimal anfgeftthrt. Das waren die öffentlichen Vorproben
für unsere Festmeffe in der diesjährigen Christmette. Rach
der ersten dieser beiden öffentlichen Vorprobe» im Gottesdienste
des Ostermontags fragte jemand, der sie gehört hatte: .Was
für eine moderne Mcstc hat der Chor heute gesungen— "Ia,
eine .moderne" Meffe von Orlandus LassnS, dem großen Kom¬
ponisten des XVI, Jahrhunderts , der in der Musikgeschichte
neben Palestrina als der andere . Fürst „der Musik" dasteht,
dcffcn Werre in der Gef'Mtansgabe 72 Bande von je 200 Sei¬
te» in Großformat füllen.." — .So - also von einem Alt¬
meister war die Meffe? — Aber sic hört sich doch an. wie eine
Menkomposition neuester Zeit!" - - Da haben wir ja die Be¬
stätigung: Die Werke der alte» Polhphoniker bleibe» ewig jung!

Orlandus 'Laffns — in seiner Kunst ein Januskops. ein
Dopvelaesicht— er schaut in die große Verflannenhcit der Ton¬kunst, krönt gleichsam die zweite niederländischeSchule und
schreibt seine gewaltigen und hochdramatischen Motetten:
.Jubilate Deo", . Dexlera Domini", . Perflce gressus' , „Exaudl nos
Deu»' und vor allem die berühmten Bußpsalmen im Palestri-
nastil — er blickt aber auch um Jahrhunderte voraus und
sklienkt bereits im 16. Jahrhundert durch seine Missa quinii loni
die Missa oclavl loni. die Missa. Laudate Dominum de coelis' n. a.
der anshorchenden musikalischen Welt den feinsten Barockstil,
der dann im 18. Jahrhundert seinen Höhepunkt erreicht.

Wenn es schon Ehrenpflicht eines Kirchenchores ist, den
Meister in seinem 400. Geburtstagslahrdurch Aufführungen zu
Wort kommen zu laffen, so haben Marienkirchenchöre noch be¬
sonderen Grund dazu. Orlandus Laffns ist nämlich unter
den Altmeistern der Mariensänger. Das Magnificat hat er
mehr als hundcrtmol komponiert, so daß eS, wie sein Sohn
sagt, . den Anschein hatte, als ob er seine ganze musikalische
Kunst in der Lobpreisung der heiligen Maria habe erschöpfenwollen." Die Ehrenpflicht zu erfüllen, hat der Maricnkirchen-
chor während seines jetzt zur Neige gehenden 60jährigen Jubi¬läums eine ganze Reihe Orlandischcr Motetten an Sonn- und
Feiertagen zur Aufführung gebracht. Die Missa quinii loni soll
nun die Christmette recht selerlich gestalten. — Als Motett er¬
klingt das .Hodie Chrisiu» natuse»i“ von Luca Marenzio.
Im Hochamt kommt Palestrinas Miss« „Lauda Sion" zur Auf-
uhrung, außerdem deffen Motett .Die»»ancllflcalus lüuxtt nobls."fiur das Fest deh Erzmarthrers des hl.Stephanus ist vorge-ehen! Blttorias MUsa„O quam gloriosum es! regnum." Das

.Motett zum Offertorium ist von M- Laller. — Rechnet man
zu diesen hochsestlichcn Meffen der drei bedeutendste» Altmeister

»och die zahlreichen Sätze ln Gregorianischem Choral hinzu,
die nicht minder einer sorgsältige» Vorbereitung bedürfen, so
folgt daraus, daß der Chor wieder eine sehr umfangreiche Vor¬
arbeit zu leisten hatte.

Ein Wort noch über unsere dentsche» WeihnachtSlicdcr.
Die Pfarrgeincinde singt siez»m erste» Male nach dem neuen
Gesangbuch, das im Frühjahr herauSkam. Gerade bei den
Weihnackitsliedcrndes neuen Buches sind so liebe alte Weisen,
welche rbensnlls wie die allklaffijchc Pvlhphonie die Jahrhun¬
derte überdauert habe». Vor nnd nach der Christmette, in
der Hirtenniesic, vor und nach dein Hochamt, in der letzten hl.
Meffe um 11,30 Uhr wird Gelegenheii sei», echte WeihnachtS«
frendc im denlschrn Liede anszuinbelii. Das Hauptthcma der
deutsche» WrihnachtSlieder möge aus dem 14. Jahrhundert
genommen sein,'. das.."am heiligen.Wkihnnchtsscst schon ge¬
sungen hat:

.Mit süßem Frendenschall
Nnn singet fröhlich all!
Unser» .Herzens Wonne,
Ei» Kindlein liegt im « tall.
S ' ist des Heiles Sonne,
Ter ew'gen Gottheit Strahl:
Herr der Welte» all!

Äelipa. Programm bis einfchlletzlich Sonntag
(1. Feierlag): »Opern-Nedoule", ein grotzer Lustspielschla¬
ger; ferner das Beiprogramm. Das Theater bleibt Sams¬
tag (Heiliger Abend) geschloffen.

Aad Ävmburger Theaier-Club. Der Theater-
Club führte am gestrigen Nachmittag bet recht erfreuli¬
chem Besuche abermals das Weihnachtsmärchen. Das
goldene Lachen" auf. Die Veranstaltung, die In erster
Linie Erwerbslosen. Wohlsahrlsempsängern und Min»
derbemlllcllen gewidmet war» hinterlietz nachhaltigen
Eindruck.

Weihnachtsleiern. Sowohl die Kleinklnderschule
in der Balhausgasse, als auch die städtische Kinderkrippe
veranstalteten gestern nachmittag in passendem Nahmen
Weihnachtsfeiern. Der Nenlnerbund bol seinen Milglie«
dern gestern nachmittag im .Rlnd'schen Bürgerstlfl" eben«
falls eine Weihnachtsfeier.

Der Vorverkauf zum Kammermuftkabeud
des Lenzewski-Quariells hat bereits eingesetzt. Es
sind Karlen zu AM. 1.50 und AM —.1 (Adonnemen«
len aus beiden Plätzen 25 Pfg. Ermäßigung) an der
Kurhauskasse zu haben. Da erwartet werden darf, daß
das Konzert dieses so beliebten Quartetts sehr besucht
sein wird, empfehlen wir, schon jetzt gute Plätze reser¬
vieren zu lassen.

Gonzenheim
Welhnachis-Keier. Am Montag, dem 26. Dez.

(2. Feiertag), veranstaltet der neugegründete Theater-Llud
im Saale des »Darmstädler-Kos" eine Weihnachts-Feier
mit Theaterdardtelungen»Tombola und Tanz. Bei einem
Eintritt von RM. —.40, Erwerbslose nur im Vorver¬
kauf RM. —.25. Beginn8 Uhr.

Verantwortlich für Redaktion. Druck und Verlag:
Fritz W. A. Kr ä gen b r i n k, Bad Homburg. Telefon 2707
Druck und Verlag: Otto Wagenbrethv Co., Bad Homburg
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Monatshefte für

Technik u. Industrie

12 reichillustrierte Hefte und
4 kostenlose Bücher im Jahr.
Bezugspreis RM2.25 Im Vier¬
teljahr. Verlangen Sie kos¬
tenlos Probeheft vom Verlaa

Dieck & Co, Stuttgart

Eine Zeitschrift,
die belehrt
und unterhält)

mit geringen Kosten! Urkunde für2.50 RM
' Das Eigentum der Ehefrau, auch Möbel,
Klavier nfw. ist unantastbar bei Vermö¬
gensverfall, Pfändung, Konkurs pp. gegen¬über den Gläubigern des Ehemannes,

■wenn dassebe durch meinen Vertragsent¬
wurf mit Vermögensverzeichnis gesichert
ist. — Aufklärung. auch über Schenkungenusw. und Urkunde mit Anleitung zum
Selbstausfllllen lohne Notar) gegen2.50
RM durch Zahlkarte auf Postscheckkonto
Esten Nr. 26832 des
Pero Verlag, Duisburg, Pleffingft.20!22
— Vertreter a» allen Plätzen gesucht! —

kür die Festtage
Menges D Mulders Kaffee

V, Pfund a 1.20s 1 .40 , 1.50 , 1 .80
U/uino In grober Auswahl und vor allem sehr preiswertvxcpucglc Weine finden sie bei uns.

Weiss -Weine
Welüweln Lltr.-Fl. o. Gl. M,  0 .85 0 .05
Moselwein M,  1 .-

. Nackenhelmer l|, Flasche mit Gl. . 0 .65
Bechlhelmer „ 0 .75
RuppertsbergerGelsböhl „ 1,-
Herxhelmer Sommerselle „ 1.25
Niersteiner Schmitt „ 1.25
Hochheimer Berggasse „ 1.50
Winsdierlnger Fuchsloch „ 1.50
Zeller schwarze Kali „ 2 .-
usw.; ferner einen Posten Reslbeslfinde

alter Creszenz-Weine
Im Preise 50 °io ermfifclgl.

Süd- und Dessertweine
Da Capo ’|i Fl- 1.1»
Tarregona si, Fl. M 0 .70 „ . 1.15
Malaga „ . „ 0 .80 *„ . 1.30
Samos . . . 0 .85 . „ 1.40
Sherry „ . . 1.40 „ „ 2 .50

Portwein • Vermouth
etc . bis zu den feinsten Sorten

Rot.. Bordeauxu.Burgunderweine
‘1, Flasche mit Glas

Dürkhelmer rot M 1-
Oberingelhelmer 29er „ 120
Monlagne - 1.20
Beiles Lotes „ 1.50
51. Emilion „ 1.50
Macon 23er „ 2-
Beaujolais 24er . 2-
Haut Sauternes „ 2 .75

Weinbrand und Liköre
Weinbrand-Verschnitt

'/ , Fl. Jt  2,30 Vs Fl. 1.25
„ Gold „ „ v 2 85 „ „ 1.50
„ Edel „ „ „ 3 .80 „ „ 2 .10

Dubois franz. Welnbr, 4 .50 „ „ 2 .50
Hassan-Liköre von 3.50 „ „ 2 .-

Guracao , Anlseite usw.
sowie sämtliche feine Liköre von

Kantorowltz, Gllka, Bois, Asbadi usw.
zu Orlglnalprelsen.

Delikatessen
Gänseleberpasteten von Mark 1,50 an, GSmeleberwürste von Mark 2, - an
sowie Gänsebrüste . — Sardinen von 50 Pfg. an. — Hummer , feinste Marinaden,
Cervelatwurst und weitere feinste Wurstwaren, Felgen, Datteln , Orangen , Manda¬

rinen , Walnüsse, Haselnüsse usw. — Billigste Preise.
Geschenkkörbe In reicher Auswahl

Menges L Mulder
In unserer 4°/0 Rabatt Telefon 2024

Konfitüren-Abteihmg Wittwe Hassan
finden Sir die größte Auswahl von

Nürnberger Lebkuchen, Bonbonnieren, Marzipan-Arllkel usw.



Neues aus aller Welt.
P Erkältung als llrfnd)« t'on Erblindimg. Das drei»

jährige Töchlerchcn des Gajthofbesitzcrs Johann Nicki in Niit-
terlind bei Mchlmeis«! (Obcrpfalj) jon sich durch eine Erläl'
tung ein Augenleiden zu. Trotz ärztlicher Hilfe war cs nicht
mehr möglich, dem Kind das Augenlicht wiedcrzugebcn. Seit
einige» Tagen ist das Kind völlig erblindet.

# Beim Christbanniholen erschossen. Bei Waltertshosen
(Bagern) wurde der verheiratete Joses Rogg, als er mit
seinem zwölfjährigen Knaben im Walde zwei Lhristbäume
holen wollte, von dem Jagdaufseher Wagner, der in Be-
glcitung des Landwirtssohnes Johann Schneider war, über¬
rascht. Wagner rief den Davoneilenden ein „Halt" zu und
schotz Zugleich ans Nogg, der schwer gclrosscnz» Loden fiel.
Die ganze Schrotladung war ihm i» die rechte Seite gedrun¬
gen. Rogg und sein Bube, der zurückgelaufen kam, riefen
die Beiden um Hille an; diese gingen jedoch ihres Weges,
ohne sich um den Schwerverletzten zu kümmern. Rogg schleppte
sich auf den Buben stützend ins Dorf zum Hause seines
Bruders; er verstarb bald daraus im Krankenhaus.

# Seinen Tod vorausgeahnt. Der Privatier Xaver
Brebeck von Lindfors (Niederbayern) hat feinen Tod voraus¬
geahnt. Ohne das; er krank oder bettlägerig gewesen wäre,
sagte er seiner Lebensgesährti», das; er binnen einer Woche
nicht mehr bei ihr sein werde. Er ordnete sei neirdischen An¬
gelegenheiten, lieh den Priester holen, und fünf Tage später
trat sein Tod ein.

4i- Rach IS Jahren wiedergefundenes Geld. Beim Aus-
räumen einer Holzlege hat ein Landwirt in Rcnntweinsdorf
(Oberfrankcn) einen Geldbeutel wiedcrgefunden, de» er seit
dem Jahre 1914 vermiszte. Es befanden sich darin 60 Marl in
Gold und 8 Mark in Silber, der damalige Erlös für ein
Schwein. Das Geld wurde völlig unversehrt wicdergcfundcn.
Wegen des Geldverlustes war es damals in der Familie zu
Zwistigkeiten gekommen.

4h Gefährlicher Miihlenbrand. In der Dorfmühle von
Gottfried Kremer in Groszheubach bei Miltenberg brach ein
Brand aus. der mit rasender Gesckiwindialeit um lick, griff und

die Mühle mit dein Wohnhaus kn Schutt und Asche legre.
Das Feuer wurde erst bemerkt, als der Dachstuhl der Mühle
bereits in Flammen stand. Die gesamte Mühlcneinrichtung
und alle in der Mühle lagernden Getreide- und Mchlvorrätc
wurden vernichtet.

4t Cr wollt« verhungern und erfrieren. In einer Hütte
der zur Winterszeit verlassenen Falbcsoncr Alpen im inneren
Stubaital fand der Pächter der Regensburger Hütte einen un¬
bekannten jungen Mann mit erfrorenen Füszen und »oll*
kommen erschöpft auf. Der Mann wurde von einer Rettungs¬
mannschaft zu Tal gebracht, wo er jedoch bei der Gem
darmerie seine genauen Personaldaten beharrlich verweigert.
Man hat den Eindruck, das, er in der Hütte den Tod durch
Erfrieren und Verhungern suchen wollte.

4t Notlandung eines englischen Flugzeuges wegen Nebels.
Ein englisches Flugzeug, das von dem ungarischen Gcsandt-K rat Andreas von Hertlendi gesteuert wurde,muszte beirsserbach(Bezirk Aschasfenburg) nicdergehen, da ringsum
dichter Nebel herrschte. Lei der Notlandung wurde» die Trag-
fläckien des Flugzeuges beschädigt. Die Maschine, früher »n
Besitz des Prinzen von Wales, hatte Hertlendi gekauft; er
wollt« mit ihr nach Budapest fliegen und hatte bereits in
Amsterdam und Köln Zwischenlandungen vorgenommen.

4i- Erdbeben im Westen Amerikas. Im fernen Westen
der Bereinigten Staaten wurden gegen Mitternacht Erdstösz«
versvürt. In San Franziska haben die Nachtwächter im
Stadtkapitol bemerkt, das, die Kronleuchter zu schwingen be¬
gannen. Auch haben sie Krachen in der Kuppel vernommen.

Seefische als Kestgericht
Aber wie denn: Seefische als Feltgericht? wird sich so

mancher beim Lesen dieser Zeilen kopfschüttelnd fragen. Wobleibt denn da unsere gute alte Tradition, die als Weih-
nachtsbratcn zumindest eine fette Gans oder einen saftigen
Karpfen verlangt? Ist denn eine richtige Weihnachtsstim¬
mung überhaupt möglich, wenn uns in diesen Tagen nicht
etwas ganz Besonderes aus der Küche aufgetischt wird?
Wir träumen doch wie In früheren Iabren vom Faian . vom

srruryayn und «hnlkchen schönen vtngknl Ja , wir »raumen
hiervon, aber leider must cs In diesem Jahre bei so vielen
von uns beim Träumen bleiben, da sich unsere Geldbörs-
durch keinen noch so schönen Traum bewegen läßt, etwa,
voller zu werden, und so verzichten schließlich viele ein wenig
wehmütig aus die Erfüllung dieses Wrinskyes.

- Sie brauchen nur ein gutes Kochbuch zur HcmTi
zu nehmen, um festzustellen, dast es sehr viele Möglichkeiten
gibt, auch für sehr wenig Geld etwas recht Gutes auf de»
Tisch zu bringen. Sa läßt sich tatsächlich zum Beispiel auch
aus unsere» billigen Seeflschen ein richtiger Festbraten her-
vorzaubern. Ja . genau wie aus Fleisch kann man aus unse¬
rem Kabeljau und Lengslsch. Rotbarsch und Schellfisch wie
aus jedem Seefisch alle Arten von Gerichten zubereitcn. .Hat
sich jemand etwa einen Karpfen gewünscht, so läßt sich auch
dieser aus dem vielseitigen Seefisch Herrichten, sei es als
„Schellfisch blau", „Rotbarsch in Bier" oder „Kabeljau in
Dill", ln zerlassener Butter oder in den zahllosen andere»
Zubereitungsarten, die im Kochbuch nachzulesen sind.

Ein solcher Feslbraten hat neben der Erschwinglichkeit
kür jeden noch den großen Vorzug der Bekömmlichkeit, da
die Seefische leicht verdaulich sind. Wenn dann so mancher,

i dem sein Geldbeutel keinen Zwang auferlegte, nach deme a„einem verdorbenen Magen laboriert infolge des
usses allzu fetter Speisen und übermäßiger Süßigkeiten..

> können diejenigen, die sich unseren Seefisch zu einem be¬
kömmlichen Festessen Herrichten liestcn. überdies noch mit
Genugtuung festltellen, dast ihre Weihnachtstage von solchen
unerwünschten Nebenwirkungen freigeblieben sind.

Allerlei Wissens«ertes.
Die in Bayern als Zeiserlwagen bekannten Gcfangenen-

Autos werden in Berlin „grüne Minnas" genannt, in New-
York „Black Marias" (Schwarze Marie) und in Paris
„Salatkorb".

Im Gegensatzz» unserer Sitte bedeutet bei den Türken
das Kopfschütteln„Ja ", das Kopfnicken„Nein", während
die bei uns bekannte Gelte ..Komm her" dort ..Geh weg"
bedeutet.

Todes -Anzcige,
Oott dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren lieben Vater,

Schwiegervater, Oroßvater, Urgroßvater und Onkel,

Herrn Peter Steinbach
Schuhmachermeister

im 100. Lebensjahre, wohlvorbereitet durch die hl. Sterbesakramente zu
sich in die Ewigkeit abzurufen.

Oberursel, 21. Dezember 1932.
Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Peter Steinbach Ww,
Familie Philipp Henrich Ww.
Familie Heinrich Ried
Enkel und Urenkel.

Die Beerdigung findet statt : Freitag , 23. Dezember 1932 nachmittags 3 Uhr
vom Trauerhause , OberehainatraOe 4

Das 1. Seelenamt ist Samstag vormittag , 7,15 Uhr.

Josef Scharf
Käte Scharf

Beb. GrÄhllnf

geben ihre Vermählung
bekannt.

Stierstadt (Tj.)
Cof< Zollhaus

Oberursel
LiebfrauenstraSe 6

22 . Dezember 1932.

Airitlictre Bekanntmachungen
der Stadt Oberursel.

Stadtbad.
Das Stadtbad ist am SaniStag, denl 24. Dezember ds. IS .,

und am Samstag, dem 31. Dezember ds. $ 3., vo» 14—17 Uhr
geöffnet.

Oberursel(Ts.), de» 20 Dezember 1932.
Der Magistrat, Horn.

Nutz- und Breimliolzverkauf.
Im Stadlwalde aus de» Distrikten JanzeiNvieS, ZimmerS-

hüttche», Rusrngärrchen beiderseits der Straße Obernrsel-Köiiig-
stein und des Kvhlenweges verkaiisk» wir im Wege der Ver¬
steigerung am Freitag, de»» 30. Dezember 1932, um 13 Uhrbeginnend:

12 rm Eichen-Nuhholz, 2,4 m lang,
200 rm Eichen-Brennholz (Scheit und Knüppel),

1100 Stück Eichen-Wellen.
25 rm Buchen Brennholz (Scheit und Knüppel)

1200 Stück Buchen-Weüen,
25 rm Birken»Brennholz,
40 Stück Fichten-Stangen I.—IV. Klasse.

3 rm Lärchen-Nutzholz. 2,4 m lang,
50 im Kiefern-Biennholz (Scheit und Knüppel).
50 Stück Kiesern-Wellen.

Treffpunkt an der Kreuzung Königsteinerstraste.Hauptweg.
Oberursel (Ts.), den 20. Dezember 1932.

Der Magistrat . Horn.
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Wie i(i e» heult um die Löhne und
löchler ,wischc» 15 und 18 beftcOtV
Was lorderi diele wiiieussiarle.
seldsidewukie Deneraiion. die einem
schwere» Nampi um Slisicm und gu>
kun» enigegenaehil
Hin iiiieressanie»Thema(Ur ffamNien-
Lelprach,! . DieWoche" ÜberallI.4VPI.
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LOM Exisikiiz
bietet sich fleißigen, redegewandteii
Herren durch Urbcrnabme ciiikr Bezirks-
Vertretung zum Vertrieb altbekannter
und leichtverkäliflichcr Artikel, die in
jeder Viehhaltung laufend gebrauchr
werde», an Landwirte etc. («roste Ab-
fastmögltchkritenund hohe Provision,
daher gutes Einkommen! Fachkennt-
»isfe nicht erforderlich, Einarbeitimg
und Propaganda-Unterstiitzniig kosten¬
los. Schriftliche Angebote mit. genauer
Angabe des bereisten Bezirkes unter
L P 85 a» die Exprd. dieser Zeitung.

Häuser.
Angc-landtvirtschaftlichc Anivesc» gesucht,

bote mit Preis »fiv. an Alfred Prost.
Stuttgart , Hölderlinstr. 88.

3u den Festtagen
finden Sie wie seit
Jahren bei mir die
größte Auswahl vontäglich cintreffenden
Sendungen !a junger
Weiierauer Günse

in unübertroff. Qua¬
lität . Auch Gänse i.
Ausschnitt. Welsche
(Puter), franz. Pou¬
larden,Prat -Hahnen,
Enten,Euppenhühn.,
Fasanen,Hasenbraten
Hajeurücken, Hasen¬
keule, Hirsch litt Aus¬
schnitt, Rehrück.,Reh¬
keule und Rehbug. -
Lebend.Spiegelkarpf.
Schleie, Forellen, la
Rheinsalmsow sämtl
Flust« und Seefische,
Fisch-Konserven, alle

Sorten Käse.W. Lautenslhlüger,
Bad Homburg,

Lnisenstr.60 Tel.2404

©os-
Schufen
billig abzugeben

Näheres in der
Geschäftsstelle dies.
Zeitung.

Schmuckes. echt.Elchen-

Schlafzimmer
reich mit Nubbaum ab-
Bes., gute Schreinerar¬
beit, mit 3iOr. Sdirk.,

zusammen 8 Telle

nur 298 .- Mk.
langt. Garantie ! Bihe
Nachr. u „MöbelhdlB."
an d, Zlß., wann un-
verbind !, Besldillßunfl

möglich.

«l .3tiMk
sofort zu Vermieten

Bad Homburg,
FerdinandSplatz 201

Hände
abzugebenL FrankfurtWeserst.24

Für d Feierlage
I* Wetterauer Weth-
nachtsgänse Pfd. Von
05^ an, Gans i.AuS-
schnitt! jg.Enten, jg.
Hähne,Eapanii.,Pou¬
larden, Truthähne u.
Hennen, junge zarte
Suppenhühner,Fasa-
nenhähncu. Henne»
inngenfeisten Hirsch i.Ausschnitt,Rehrücken
Rehbug, Rehrollbrat.
Ragout Pfund 40 c'i
Frtschg Hasen,Rücken,
Keulen, Ragout. Ia
Land-undTafelbutter
stets frische Land-,
Trink- n. Farmeier.
Wilh. Veld, Marktl.

Telefon 2758.

Solange Vorrat:
Weihnadi ts-Gänse
deutsche Kfirnermati (Snie Pfd.

98
Schinken, gekoditer
Plockwurst Pfund 1.15
Cervelatwurst Pfund 1.25
Bierwurst Pfund0 85
Prebkopf, Oberhessischer
Edamer Käse (40°/0)
Sdiweizer Käse
Oelsardinen Dose

32Pfund
/4 Pfund 29
/i Pfund 32
/. Pfund 22
h Pfund 25
/i Pfund 20

Pfund 25ii

45. 28 u. 18

Konfektmehl „Patu“ Pfund 26
Auszugsmehl Pfund 24, 21
Weizenmehl , hell Pfund 19
Haushaltmargarine Pfund 40, 30
Margarine „Lotschas Beste“ Pfund 60
Sultaninen >/4 Pfund 18, 12, 09

Orangen
Mandarinen
Haselnüsse
Walnüsse
Erdnüsse
Tafeläpfel

2 Pfund 35
2 Pfund 55

Pfund 35
Pfund 55. 48, 36

Pfund 28
Pfund 30, 25, 20

Lebkuchen, Weihnachtsgebäc'c
in grober Auswahl.

Weibwein vom Fab
Rotwein vom Fab
Tarragona vom Fab

Liter 60
Liter 60

Liter 1.10

Latscha
Latscha liefert Lebensmittel

Oberursel



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 300 vom 22 . Dezember 1032

Gedenktage.
22. Dezember.

1848 Der Sprachforscher Ulrich o. Wilamowitz-Moellen-
dorff In Markowitz In Posen geboren.

1891 Der Orientallst und Politiker Paul Anton de Lagarde
in (Böttingen gestorben.

Sonnenaufgang 8,03.
Mondaufgang 1,33

Sonnenuntergang15,54
Monduntergang 12,11,

Line herrliche Gelegenheit.
Auch Frankreich soll eine enimililarisierle Zone schaffend

Nom. 21. Dezember.
„levere" macht den Vorschlag. Frankreich solle an der

deutsch-französischen Grenze In der gleichen weise wie e» der
Versailler vertrag Deutschland vorschreibe, eine entmiltta-
risierie Jone schassen. Der Sinn der Gleichberechtigung. sagt
da» vlall , gehe dahin, daß Frankreich gleichfalls in seinem
Gebiet eine entmilitarisierte Zone einrichte.

Ni mand auf der Welt werde begreifen können, wie
man einem in der Abrüstungskonferenz auf dem Fuße der
Gleichberechtigung zugelaisenen Deutschland  weiterhin
eine unterlegene Stellung auszwingen könne. Frankreich
habe eine yerrliche Gelegenheit,  der Welt seinen
Willen zur Mitarbeit an der Abrüstung zu beweisen. Es
möge diese Gelegenheit unverzüglich benutzen.

Die Riederlegung aller französischen Rüslungsbaulen
gegenüber der deutschen entmilitarisierten Grenze wäre die
erste lat einer wahren, aufrichtigen Mitarbeit zugunsten
de» europäischen Frieden». Die beute bestehende entmilitari-
sierte Rheinzone sei in Wirklichkeit nur ein wassenplah für
Frankreich, für deren Unterhaltung Deutschland auskowmen
müsse. _

Oie Gchul-errrevisionsaussichieii.
Skeptische Beurteilung in London. — Die Rolle de»

Schutzzölle».
London. 21. Dezember.

Die Londoner Presse fetzt keine großen Hoffnungen aus
die Bemühungen de» Präsidenten Hoover. die Frage der
Zlriegsschuldenreoision in Gang zu bringen. 2n Rückblicken
auf die letzte Botschaft de» Präsidenten wird Verständnis
für die Polle vermißt, die das h o h « a m e r , kan i Iche
Schutzzollsystem  unter den Ursachen der Weltkrise
spiele. Dl« Andeutung des Präsidenten, daß die Schuldner»
staaten „greifbare Kompensationen  für etwaige
Zugeständnisse machen sollen, wird als praktisch undurch¬
führbar h'ngestellt. Der diplomatische Korrespondent der
.Dailn Telegraph" schreibt: Alles was erwartet werden
kann, sind vorbereitende Erörterungen  zwi»
scheu amerikanischen und britischen Vertretern im Laufe
des Januar.

In London beginnt man einzusehen, dah die Lindern-
fung der Wellwirtschastskonseren; zwecklos ist. solange nicht
zwischen Amerika und zumindest den Hauptschuldnern Alne-
riku» eine endgültige Vereinbarung geschlossen worden ist.
Der Korrespondent fügt hinzu, e» herrsche einiges Erstau¬
nen über die Ruhe, mit der in den Vereinigten Staaten der
Zahlungsverzug Frankreich»  betrachtet werde.

Bewußt oder unbewußt habe die französische Deputier-
tei-kanimer sehr geschickt gehandelt und Amerika zu einer
duldsameren und vernünftigeren Haltung veranlaßt.

KellfornlscherA«tr«g »« Hoover.
Sacramento (Kalifornien), 21. Dez. Der Gouverneur

von Kalifornien. Rolph, hat den Präsidenten Hoover er.e,eine„nationale Notlage zu proklamieren,um esStaat Kalifornien zu ermöglichen, zur Unterstützung
der notleidenden Erwerbslosen Zelte, Feldküchen und an-
der»» Material vom Heer und der Flotte zu entleihen.

Keine neue Fünfmächiekonfert nj.
Lin amtliche» Dementi.

Berlin. 21. Dezember.
In einem Berliner Blatt ist davon die Rede, daß im

Laufe de» Januar in London eine neue Fünfmächtekonfe-
renz zusammentreten werde. Das Blatt spricht weiter von
Gerüchten, daß der Reichskanzler selbst oder der Reichs»
außenminifter zu dieser Konferenz gehen würde.

von amtlicher Seite wird zu diesem Bericht erklärt, daß
von de ganzen Sache nicht da» Geringste bekannt ist. we-
der weih man in amtlichen Kreisen etwa» von einer ge-
planten Konferenz im Januar noch demzufolge von einer
Reise de» Außenminister» nach London. Im Übrigen wäre
e» auch völlig unverständlich, was eine neue Fünfmachle-
konferenz bezwecken sollte, nachdem die Gleichberechtigung»-
ftafic bereinigt worden ist.

Oie Genfer Komödie um China.
Verhandlungen wieder mal vertagt.

Genf. 21. Dezember.
Die sa p a n I sche Delegation nimmt In einer Mittei¬

lung an die Presse zu den Erklärungen des stellvertretenden
Vorsitzenden des Neunzehner-Ausschusses der Völkerbunds-
Versammlung. Max Huber. Stellung. Die Auffassung Hu»
bers, daß der chinesisch-japvnische Konflikt den Vol erbund
und die internationale Zusammenarbeit gefährde, wird von
der japanischen Delegation mit dem Hinweis beantwortet,
daß Japan alles versucht habe, zu vermeiden daß durch
eine überstürzte und ungerechte Anwendung des Volker¬
bundspaktes die internationale Organisation geschädigtmcrho.

Die chinesische  Delegation albt Ihrer Enttäu«
schling Ausdruckl'be» den ersten Vorschlag, öer zur Vor¬
bereitung des Versahrciig für die Regelung des Konfliktes
vom Rednktionskamitce des Neunzehner-Ausschusses ausge-
arbeitet wurde. Es wird darin befoiiders beanstandet, daß
keine Verurteilung des Mandschuftaatcs erfolgte, ferner ver¬
meide der Cntschließungsiiitwurf die Feststellung, daß Ja¬
pan den Dölkerbimdspokl und andere internationale Ver¬
träge verletzt habe.

Die Verhandlnngcn über den chinefischjapanifchenKon-
Hifi ruhen nun vollständig. Sie dürften auch kaum vor
Mitte Januar wieder in Gang kommen.

Die italienisch'süöslawißche Spannung
Scharfe Worte in Belgrad. — Die italienische Protestnote.

Belgrad. 22. Dezember.
Die italienische Protestnote an Jugoslawien wegen der

Entfernung des dalmatischen Löwen führte zu einer Inter¬
pellation im jugoslawischen Senat . Der Außen mini¬
ste r erklärte, aus den Vorgängen in Trau und Veglia se>
unbegreiflicherweise in Italien ein Stimmungsausbruch ge¬
gen Jugoslawien entstanden. Die Belgrader Regierung be¬
dauere. daß im italienischen Senat gewisse unvorsichtig«
und peinliche Worte gesprochen worden seien.

Die würde der jugoslawischen Ration gestalte e» nicht,
von der parlamenlslribüne au» diese Polemik milzuma¬
chen. Jugoslawien müsse kalte» Blut und ruhige Rerven
bewahren und die Augen offen Hallen. Lo sei Immer noch
zu einer Verständigung bereit. Man müsse aber einsehen
dah eine solche Politik de» Frieden» keine Politik de» ge-
Kenalen Racken» sei.

Or. Richters Kampf.
Lr stellt sich für einen versuch zur Verfügung.

Main, . 22. Dez. Im Wiederaufnahmeverfahren im Gift-
Mordprozeß Dr. Richter hat die Strafkammer des Landge¬
richts Bonn den Wiederaufnahmcantrag abgelehnt. ». a.
mit der Begründung, daß die seitherigen Gutachter sich da¬
hinter zurückzögen, die neuen Versuche seien nicht „fallge¬
recht". Der Verteidiger, Rechtsanwalt Herbert Mannhei¬
mer, hat in einer Deschmerdeschrift diesen Standpunkt an-
gefochten und beim Oberlandesgericht Köln ein weiteres
Gutachten vorgelegt. Nunmehr hat Dr. Richter erklären
lassen, daß er sich selbst zu einem „fallgerechten" Versuch des
Gutachters mit seiner eigenen Person zur Verfügung stellt,
um lo den Nachweis zu erbringen, daß der von den frühe¬
ren Gutachtern behauptete Tod der Frau Mertens aufdiese
Weise garnlcht eingetreten sein kann. Der Verteidiger,
Rechtsanwalt Mannheimer, hat sich gleichfalls zu dem
Versuch zur Verfügung gestellt.

politische- Allerlei.
Die Waffen im Schloß.

Auf dem Schloß des im Zusammenhang mit dem
Lprengstos diebstahl in Kynau verhafteten Baron von Zed-
litz-Neukirch wurden-in den letzten Tagen weitere Hau«; ,
suchungen von der Waldenburger Kriminalpolizei oorge»
oommen, wobei 6000 Schuß Jnfanteriemunktion in Kisten
verpackt und eingemauert gefunden wurden. Im nahen
Waide wurde ein Unterstand entdeckt, in dem sich ein Ge¬
wehr und Munition befand
Oie Uelzener Sprengstossdiebstähle.

Nach zweitägiger Verhandlung wurde vom Reichsge- i
riebt das Urteil gegen sechs Kommunisten verkündet, die ln
der Nacht zum 2. August 1931 eine große Anzahl von
Handgranaten und Sprengkapseln aus der Scheune eines
Landwirts in Melzingen bei Uelzen in Hannover gestohlen
hatten. Der 24jährige Schlosser Johann Oszarak wurde zu
drei Jahren Zuchthaus verurteilt. Gegen den 25>ahrigen
Paul Mundil wurde wegen Vergehens gegen das Kriegs-
gerätegesetz auf ein Jahr dreieinhalb Monate Gefängnis
erkannt. Die übrigen vier Angeklagten wurden freigespro-
chen.

Siraßl heiratete, erst 17fNhrig, Im Jahre 190.') ven damals
2lsährigcn Bauern Joseph Schöstenhuber. Die Ehe mar
trotz guter wirtscl>astlicher Verhältnisse nicht glücklich. Die
Ehefrau Therese Schöstenhuber begann ein Liebesverhält¬
nis mit ihrem jetzigen Ehemann Karl Strahl und wollte,
als der Ehemann Schöstenhuber ans dem Feld zurück¬
kehrte, diesen mit Hilfe des Strahl durch Gift beseitigen.

Am 8. Juli 1920 kehrte nachts Joseph Schöstenhuber
von einer Jagd zurück und ah noch einen ihm von seiner
Frau bereiteten psannenkuchen. Roch in der gleichen Rachl
stellten sich starke» Erbrechen und Durchfall ein, der Zu-
stand verschlimmerte sich trotz veiziehen» eines Arztes Im¬
mer mehr, und am vormittag des 10. Juli verschied Joseph
Schöstenhuber.

Während er sich in Krämpfen wand. erklärte seine Ehe-
frau den anwesende» Berivandten, er habe wohl bei der
Jagd giftige Beeren gegessen und Bier darauf getrunken,
doch verneinte dies der Kranke durch Schütteln des Kopfes.
Eine aus Betreiben der Brüder des Verstorbenen durchge¬
führte Leichenöffnung  wurde etwas mangelhaft
durchgeführt und blieb daher ergebnislos

Die am ersten Verhandlungstag vernommenen 15 Zeu-
gen bekundeten, daß der Verstorbene oft Streit mit seiner
Frau hatte und oft darüber geklagt habe, immer nur dann
von Unwohlsein befallen zu werden, wenn er die von seiner
Frau ihm zubereiteten Speisen genossen hatte, während er
durchaus frisch und gesund »vor. wenn er außerhalb seine»
Hauses Speisen zu sich nahm.

Schiffbarmachung van Mosel und Saar. ,
Berlin, 21. Dez. Seit 1894 ist immer wieder die For¬

derung der Kanalisierung und Regulierung von Mosel und
Saar von allen Wirtschaftszweigen des Mosel- und S »ar-
gebiete erhoben worden. 1901-03 wurde bereit» der erste
staatliche Entwurf aufgestellt. 1918-22 wurde vom Staat¬
liche» Wasserbauaml in Trier für die Mosel von Perl
bis Koblenz (241 Kilometer) und die Saar von Ta-
den bis zur Mündung in die Mosel b e i K o n z (37 Kilo¬
meter) ein staatlicher Entwurf ausgearbeitet. Seither ruhen
diese Pläne . Inzwischen ist auf der französischen
Seite  mit deutschen Reparationsgcldern die Mosel von
Metz bis Diedenhofen weiter kanalisiert worden. Ein Ur¬
antrag des Zentrums im preußischen Landtag fordert nun
angesichts der in den Gebieten an Mosel und Saar Herr,

enden wirtschaftlick-en Not und Arbeitslosigkeit dringend
eiteroerfolgung der Projekte und baldige Inangriff¬

nahme der Arbeit.

Str»ße«dirne al- französische Spianin.
Stuttgart . 21. Dez. Vom Strafsenat des Oberlandesge¬

richts Stuttgart wurde in nichtöffentlicher Verhandlung
eine 25 Jahre alte Strahendirne von Mannheim  we¬
gen Verrats militärischer Geheimnisse zu zwei Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust verurteilt. Sie war
im September dieses Jahres in Ludwigsburg auf frischer
Tat festgenommen worden, als sie sich im Auftrag de»
französischen Nachrichtendienstes von einem Reichswehr-
angehörigen geheime militärische Schriftstücke zu verlchafsen
suchte.

Rnubiiberfall auf amerikaulsche« Jour««Nste».
Berlin. 21. Dez. Ein dreister Raubüberfall wurde

gegen Mitternacht auf den 24jährigen, in Berlin ansässigen
amerikanischen Bernhard Rieback verübt. Rieback befand
sich auf dem Wege nach Hause, als er plötzlich in der Kur-
fürstenstraße von einem Manne, der aus einem Hausflur
heraustrat , um Feuer gebeten wurde. Während er nach
seinem Feuerzeug langte, zog der Unbekannte plötzlich ein«
Pistole und drängte Rieback in den Hausflur, wo er ihn mit
vorgehaltener Waffe vollkommen ausplünderte. Nachdem
er ihn sämtlicher Wertsachen— außer Bargeld und einem
Scheckbuch eine goldene Uhr und sogar einen Vertrag mit
einer amerikanisck-en Nachrichtenagentur— beraubt hatte,
verschwand der Unbekannte in der Dunkelheit.

veutsch-englische Zollverhandlungen vertagt.
Zwi chen einer deutschen und einer englischen Regie

mngsde egation haben in Berlin Verhandlungen stattae-
unden über die Frage der Zollbehandluna gewisser Wa
cen in England, die für die deutsche Ausfuhr von besonde¬
rem In eresse sind, sowie über Vorschläge hinsichtlich bei
^ohlenmengen, die aus England nach Deutschland zur Ein¬
fuhr zugelassen werden sollen. Nachdem ein erster Mei¬
nungsaustausch zum Abschluß gekommen ist. hat die eng¬
lische Delegation Berlin verlassen. Die Ergebnisse werde»
»en beiderseitigen Regierungen unterbreitet und die Verhand¬
lungen nackt den Feiertagen wieder ausgenommen werden.

Au« der Wirtschast.
Die deutsche Zuckerrübenernle.

Nach der endgültigen Schätzung des Statistischen Reichs-
amtes beläuft sich der Gesamtertrag der deutschen Zucker¬
rübenernte für 1932 auf 7,876 Millionen Tonnen, was ge¬
genüber dem Vorjahre ein Minderergebni» von3,163 Mil¬
lionen Tonnen ausmacht. Dieser Minderertrag ist im we-
sentlichen durch die Einschränkung der Anbaufläche(28,7
Prozent) bedingt.

Reue Lohnregelung in der Rheinschisfahrt.
Auf Antrag der beteiligten Arbeitnehmerorganisationen

hat der Neichsarbeitsminifterden Nahmen-, Lohn- und
Gehaltstarif für das Schinspersonal der Rheinschisfahrt ein-
schließlich der Kapitäne, Schiffsführer und Ersten Maschi¬
nisten mit Wirkung vom 1. Dezember 1932 ab für allge¬
mein verbindlich erklär .tDic allgemeine Verbindlichkeit er¬
ftreckt sich nicht auf die Arbeitsverhültnisse in den Betrieben
der Reichswasserstraßenvcrwaltung, der staatlichen Wasser-
bauverwaltung, der Köln-Düsseldorfer Rheindampsschiffahrt
und der Partikularschiffahrt.

Giftmord am Ehemann«
Der verhängnisvolle Pfannkuchen. —Lin Prozeß in passaa.

passali, 21. Dez. Vor dem Schwurgerich begann die !
Verhandlung gegen die 45jährige Bauersehefrau Therese
Strahl von Wühr wegen Mordes und gegen ihren 46jäh-
riaen llbemunn Karl Straß ! »veaen Anitiuuna. Tberele

Oer pariser Iluszeugatsturz.
Paris . 21. Dez. Bei dem Absturz des Militärflugzeu-

ges auf ein Haus im Vorort Antony, über den bereit« be¬
richtet wurde, haben 19 Hausbewohner  schwer-
Verletzungen  und Brandwunden erlitten. Das Flu»,.
zeug ging beim Aufschlagen auf das Dach des Hauses in
Flammen auf. Das Dach fing Feuer und stürzte ein. die
Hausbewohner unter sich begrabend. Die beiden Piloten
sind ums Leben gekommen.

Andernach. (Geisteskranke halb erfroren .)
Seit vergangene Woche wurde in der Heil- und Pflege-
anstalt eine 22jährige Geisteskranke vermißt. Sie hatte sich,
nur mit einem Hemd bekleidet, entfernt und blieb spurlos
verschwunden. Alle Versuche, die Entlaufene aufzusinden.
blieben erfolglos. Durch einen Zufall fand nunmehr ein
Einwohner die Vermißte unter einer Werkbank in de»
Nähe der alten Heil- und Pflegeanstalt, wo sie Unterschlupf
gesucht hatte, auf. Die Geisteskranke hatte rund um die
Werkbank einen Haufen Pflastersteine aufgebaut. Das
Mädchen mar halb erfroren und völlig erschöpft.

TNayen. (G r ä b e r a u s der Steinzeit .) In
der Nähe von Eppenberg wurde ein Monumentalgrab aus
der Steinzeit entdeckt. Es handelt sich um eine Grabstelle
von so großem Ausmaß und so eigenartiger Bauart , wie sie
in der hiesigen Gegend bisher nicht festgestellt wurde. An
der Fundstelle sollen weitere Ausgrabungen vorgenommenwerden.

Duchroth (Nahe). (Großfeuer vernichtet zwe>
A » wese  n.) Ein Großfeuer vernichtete nachts die Anwe-
feil der Landwirte Heinrich Frick und Nikolaus Immer-
heißer. Zwei Wohnhäuser mit sämtlichem Inventar , zwei
Scheunen mit reichen Ernlevorräten, alle landwirtschaftli-
chen Geräte und Maschinen, sowie Bargeld. Fahrräder und
sonstige Gegenstände wurden ein Raub der Flammen. Der
Schaden ist sehr groß. Die Bewohner konnten sich im letzten
Augenblick aus dem Flammenmeer retten.

Lernkastel. (Dachdecker  u b g e stü r z t.) Im be-
nachbarten Lösnich stürzte ein Dachdeckermeister infolge 21b*
brechen eines Dachhakens in die Tiefe. Mit lebensgefährli¬
chen Verletzungen mußte er ins Krankenhaus gebracht wer¬den.



18. Fortsetzung Nachdruck bfrtokn.
Unwillkürlich schritt Erika straffer aus ; der Schnee,

har » gefröre », knirschte unter ihren Füßen , die ruhige j
Kälte stieg ihr prickelnd in die Wangen ; sie fühlte , wie i
das Blut lebhafter pulsierte » wie die Schwere .und Vcr « i
zagtheit von ihr lvichcn . Sie war so tief von Kindheit an
mit der Natur verbiindcn , vaß die ihr immer Trost und
Ruhe spendete . So auch heute . Bald fühlte sic nichts mehr
von der Not und dem Kummer vorhin , sie fühlte nur die
Luft , die Stille , die reine Schönheit der Gottesnatur und
die federnde Kraft ihres jungen Körpers , wie sie allein
durch die Winterlandschaft schritt.

Wie konnte sie nur so kleinmütig werden , da sic so reich
warl Sie war noch jung , sie konnte arbeiten ; an ihr ivar
eS, den Barer zu »röste » und aufzurlchten , anstatt sich von
seiner stummen Berz »vciflung anstcckcn zu lassen . Sie
würde schon -Arbeit finden ; das Jahr würde auch vor-
übergehen - und dann kain Kur » wieder.

.Kurt , lieber Kurt !" flüsterte sic in» Gehe » vor sich hin,
und ein heißes Gefühl der Zärtlichkeit und Sehnsucht
flutete durch ihr Herz . Wenn er wüßte , ivas für Sorgen
und Nor über sie und den Bater gekommen war — aber
er durfte es nicht ahnen , er sollte ganz ruhig und ungestört
seinen Studien leben . Um ihretwillen sollte sein Herz
nicht mit einein einzigen trüben Gedanken beschwert
werden , das nahm sie sich fest vor . Konnte kommen , »vas
da wollte , sie mußte allein hindurch ; um ihretwillen sollte
keine Wolke sein Leben verdunkeln — daö schwor sic sich
in dieser Stunde zu . Entschlossen wandte sie sich dein
Heimwege zu.

Inzwischen saß BetriebSingenieur Moeller bet dem
allen Schmitt . ES war eine schwere Stunde , und wenn
Moeller den alten Mann ansah , dessen Gesicht in ein paar
Stunden um Jahre gealtert war , dann stieg eine wilde
Wut gegen die neuen Machthaber auf Bremerwerk in ihm
aus — gegen vie Machthaber , die so gar nicht im Sinne
des gütigen Herrn handelten . Was er auch dem alten
Schmitt zum Trost sagte — der hatte immer nur eine
einzige Antwort daraus:

.Fristlos entlassen haben sie mich, als ob ich selbst ge¬
stohlen hätte . Hätten sie mir ordnungsgemäß gekündigt,
ich hätte mich damit abgefunden , obgleich —", feine Stimme
zitterte bedenklich . . Ich weiß nicht , waö ich ohne das
Werk hier machen soll ' , schrie er plötzlich . . Sein ganzes
Leben hat man hier gearbeitet — seine besten Jahre hat
man vrangegeben . und nun wird man hinauSgcjagt,
schlimmer als ein Hund , hcrauSgejagt wie ein Ver¬
brecher !''

Mit einem dumpfen Laut war er zusammengesunken
über den Tisch, und Moeller hatte ihn ruhig feinem Vcr-
zwetflungsausbruch überlassen . Alles war besser als das
stundenlange Schweigen . Nach einer Weile erst sagte er
energisch:

.So . mein alter Schmitt — und nun fassen Sie sich.
Sie sind doch ein Mann . Sie müssen die Dinge nehmen,
wie sie nun einmal sind . Und Sic werden doch denen da
drüben ", dabet machte er eine Kopfbcwegung in Richtung
nach Bren,erschloß hin , . nicht die Freude machen , daß Sie
an den Gemeinheiten von denen drüben kaputt gehen ."

Der alte Schinitt erhob sein verstörtes Gesicht:
.Da haben Sie recht , Herr Ingenieur ! Gemeinheit ist

*», -inen alten ehrlichen Kerl wie mich fristlos 'rauszu-
setze» als wäre man ein Betrüger oder ein Spitzbube.
Was kann ich dafür , wenn man in der Werkstatt ein-
gebroche » hat ; ich bin nicht als Wächter für die Nacht
engagiert , ich habe nur abends vor dem Schlafengehen
noch mal z» sehen , ob alles gut und ordnungsgemäß ver¬
schlossen ist. DaS Hab' ich getan . Für das andere ist der
Nachtwächter da — aber dem hat 's kein Haar gekrümmt.
Nicht , daß ich das wünsche ! Der Gottwald ist ein ehr¬
licher . fleißiger Mensch und hat auch seine Not , jetzt , wo
er jede Nacht allein wachen muß , seitdem diese neumodi¬
schen Sparmaßnahmen herausgekommen sind — aber eher
hätte es doch ihn angehen müssen als mich. Das ist über¬
haupt eine sonderbare Geschichte mit dem Diebstahl —
können Sie begreifen , Herr Ingenieur , was die Diebe
ausgerechnet in dem alten Versuchswerkstättenschuppen
gesucht haben sollen ?"

.Nein !" erwiderte Moeller ; er war froh , daß der alte
Schmitt sich endlich seine Verzweiflung von der Seele
redete , und dann fuhr er auch schon fort:

»Vielleicht kommen wir dahinter , und Sie sind dann
gerechtfertigt . Was werden Sie denn nun beginnen,
Later Schmitt ? Die Wohnung soll ja wohl der Nachfolger
bekommen ?"

Der alte Schmitt nickte bitter:
.Soll er , Herr Ingenieur ! Und ich bleibe doch nicht

hier . Denken Sie , ich könnte hier so oben sitzen und Zu¬
sehen wie ein anderer meine Arbeit macht ? Ach nein , da
kennen Sie den alten Schinitt nicht . Ich ziehe hier fort,
ziehe in die Stadt , wo ich nichts sehe und nichts höre von
der ganzen Bagasche hier ."

„Das ist ein guter Gedanke , Vater Schmitt ", sagte
Moeller erfreut . „Wenn Sie i» die Stadt ziehen , .habe ich
«ucb Möglichkeiten . Ihrem Mädel , der Erika . Arbeit zu

verschaffen . Da erhielt ich neulich einen Brief von einem >
Geschäftsfreund , vcr mir von einer Vakanz schrieb, oieH
durch die Verheiratung seiner Sekretärin etntrttt . Die ' '
Erika würde ich ihm mit gutem Gewissen empfehlen . Sie
ist ein fixes Mädel — und zuverlässig ."

„Na , Herr Ingenieur ", meinte der alte Schmitt bitter,
„dann sagen Sie dem Herrn aber nicht , daß sie meine
Tochter ist" — er stöhnte auf —, „das würde eine schlechte
Empfehlung sein . Ich bin sicher, sie würden das Mädel
dann nicht nehmen ."

„Run hören Sie aber auf mit dem Unsinn ", polterte
Moeller . „Kenne ich Sie seit all den Jahren oder kenne
ich Sie nicht ? — Na also ! Ich werde im Gegenteil
meinem allen Freunde Schallerl ganz offen erzählen , was
hier vorgcfallcn ist. Er weiß ohnehin so einiges von den
Veränderungen im Bremerwerk seit dem Tode des alten
Herrn . Er wird auf meine Empfehlungen hin Erika
kommen lassen . Vielleicht findet sich auch in seinem Betrieb
ein Vertrauensposten für einen Menschen wie Sie ."

Der alte Schmitt war nach der Empörung und Er¬
regung wieder ganz zusammengcfallcn:

„Mich lassen Sic nur , Herr Ingenieur . Mir kann
keiner helfen . Mich hat 's zu tief getroffen ." Er legte die
Hand aufs Herz : „Ich werde cs nicht mehr lange
machen ."

,Na , na , Schmitt , nun aber nicht übertreiben , das bitte
ich mir aus ", schalt der Ingenieur.

„Ich übertreibe nicht ", sagte der alte Schmitt . „Sehen
Sie , Herr Ingenieur , wie meine Frau mir so früh ge¬
storben ist, da habe ich zuerst gedacht , ich überlebe es nicht,
und habe eS doch überlebt . Und wissen Sie , warum ? Weil
ich mit den Wurzeln im Bremerwerk stecke, Herr In¬
genieur . Meine Frau und mein Kind sind mein halbes
Leben . Aber das andere Leben ist hier im Bremerlverk
verankert . Wenn mir das auch noch mit der Wurzel aus-
gerissen wird , dann bleibt nichts mehr ."

„Aber Vater Schmitt , versündigen Sie sich nicht I"
mahnte Mo »llrr . „Vergessen Sie denn Ihr prächtiges
Mädel ganz und gar ? Was soll denn Erika ohne Sie an¬
sangen ?"

Der alte Mann schüttelte kummervoll den Kopf.
„Ich kann ihr ja nichts mehr sein , Herr Ingenieur.

Höchstens eine Last . Ja , solange ich noch hier im Werk
angesehen war und mein gutes Auskommen hatte , da
dachte ich, ich könnte fürs Mädel sorgen , bis sie einmal
einen braven , ordentlichen Mann findet . Und wenn sie
keinen findet — ich habe genug in ihre Ausbildung gesteckt,
in ein paar Jahren hätte sie auf eigenen Füßen gestanden
—, und ich habe immer gedacht , sie wird hier mal im
Bremerwerk arbeiten , wie ich hier im Bremerwerk ge¬
arbeitet habe . Nun muß ich hier fort — und sie hat noch
die Last auf dem Halse mit dem alten Vater , denn meine
Pension schützt uns gerade vor dem Verhungern — mehr
nicht . Herr Ingenieur , am besten wäre es schon, ich lebte
nicht mehr lange ."

Ein Aufschrei ertönte von der Tür her . Erika , die
soeben erfrischt und zuversichtlich von ihrem Spaziergang
hetmgekommen , hatte die letzten Worte des Vaters gehört.

Sie flog auf ihn zu und schmiegte ihr von der Wtnter-
luft gerötetes frisches Mädchengesicht an seine Wange.

„Vater , lieber Vater ", bat sie flehend , „wie kannst du
so etwas aussprechen ? Was soll ich denn ohne dich be¬
ginnen ?" Ihre Stimme zitterte , aber tapfer unterdrückte
sie die Tränen . „Sei doch nicht so verzweifelt ! ES wird
ja alles besser werden , als es dir jetzt erscheint . Du hast
mich soviel lernen lassen , und ich bin jung . Vater , ich
sehne mich danach , dir zu beweisen , daß ich auch etwas
kann ! Und , nicht wahr , wir haben ja Freunde , die unS
beistehen !" Sie sah mit einem flehenden Blick zu Moeller
hinüber , während sie unablässig und wie in Angst über die
gefurchten Wangen des Vaters strich.

Moeller nickte ihr aufmunternd zu.
.Sie sollten sich ein Beispiel nehmen an der Tapferkeit

der kleinen Erika . Schämen Sie sich, so zu verzagen . Es
leben doch auch anderswo Leute — nicht nur auf dem
Bremerwerk . Lassen Sie mich nur machen . Erika findet
eine Stellung , ich habe es Ihnen ja schon gesagt — ich
habe da jemanden , der wird sie mit Kußhand nehmen ."

„Oh , Herr Moeller !" Erika flog Moeller einfach um
den Hals und schlang ihre Arme wie ein Kind um ihn.
Dann aber wurde sie glühend rot . . . „Verzeihen Sie ",
sagte sie leise , „ich vergesse immer noch, daß ich ja kein Kind
mehr bin ."

Moeller schmunzelte:
„Na , bei mir darfst du es ruhig mal vergessen , meine

kleine Dirn . Na , pass ' mal auf , wenn ihr in einer hübschen
kleinen Vorortwohnung sitzen werdet , und die Erika erst
wohlbestallte Sekretärin in einer Bank ist, werden Sie
das wieder ganz anders ansehen , mein guter Schmitt . —
Und nun muß ich gehen ! Kopf hoch, Schmitt ! Alles kommt
wieder ins Lot . Erika , du kommst morgen früh in meine
Wohnung . Ich will jetzt mal ein Gespräch mit meinem
alten Freunde in der Landschaftsbank führen ."

Er erhob sich und schüttelte dem alten Schmitt herzlich
die Hand . Dieser sah mit einem halb hoffnungslosen , halb
erwartungsvollen Blick zu ihm auf . „Wenn es wahr
würde . Herr Ingenieur , und wenn man noch einmal

Arbeit fände . . . Aber seine Ehre findet man doch nicht
mehr wieder ."

„Daö steht in Gottes Hand , lieber Schmitt . Ihre Ehre
vor Gott hängt doch nicht von dieser Stellung hier aus
Bremcrwerk ab . Denken Sie einmal darüber nach ."

„Wie soll ich Ihnen danken , Herr Moeller ? !" sagte
Erika leise , ivic sie den Gast zur Tür htnausbegleileie.

„Danken ? Aber Kind , sind wir nicht alle vom Bremer-
werk miteinander -bunden ? Und noch mehr , seit der
Herr tot ist ? Ich , »echt es für unS : Einer für alle , alle
für einen ! Das soll auch dein Wahlspruch werden , Kind !"

„Einer für alle , alle für einen I" wiederholte Erika er-
schauenrd , und vor ihr stand das Bild des Geliebten , der
einst der Herr hier auf Bremerwerk werden sollte — und
dein sie alle daS Werk hier erhalten wollten , das Werk der
Vaterhände —. einmal , in naher Zukunft , auch — sein
Werk.

Z w a n z i g st e s Kapitel.

Die nächsten Wochen nach dem rätselhaften Einbruch
in die Versuchswerkstatt hatte Axel Jvarson immer mehr
in Privatgeschäften in der nahen Hauptstadt zu tun . Bald
war eö ein Geschäftsfreund , der durchkam und mit dem er
etwas zu bereden hatte , bald waren eS neue Geschäfts¬
verbindungen , die er für Bremcrwerk anknüpfen wollte.
Immer hatte er einen Grund , sich vom Bremerschloß zu
entfernen.

Frau Melanie war über die Fahrten des Schwieger¬
sohnes nicht gerade erfreut . Sie war an seine amüsante
und heitere Unterhaltung gewöhnt , so daß sie ihn schmerz¬
lich vermißte . Es war ja jetzt so langweilig auf Bremer-
schloß , seitdem , der Trauer wegen , die Geselligkeit sich auf
wenige Freunde beschränkte . Frau Melanie hätte , ganz
gegen ihre sonstige Neigung zur Etikette , die Traucrzeit
ganz gern ein wenig verkürzt . Aber Hiltrud lehnte sich
mit einer unbegreiflichen Energie gegen alle gesellschaft¬
lichen Veranstaltungen auf.

„Kannst du das begreifen , lieber Schwiegersohn ?"
fragte Frau Melanie ein wenig ungeduldig . „Hiltrud ist
vollkommen verändert . Sie trauert wirklich um den Stief¬
vater , und sie ist so ernst geworden — der reine Bücher¬
wurm . Ich kenne mein eigenes Kind nicht mehr ."

„Mädchenlaunen , verehrte Schwiegermutter ", tröstete
Jvarson lächelnd . „Wenn Hiltrud erst meine liebe kleine
Frau ist, werden ihr derartige Marotten schon vergehen.
Nur ein paar Monate Geduld , dann soll auf Bremerwerk
ein anderes Leben herrschen . Auch äußerlich wird alles
viel , viel glänzender werden als zu den Lebzeiten Ihres
Galten . Meine neuen Geschäftsverbindungen werden
einen Aufschwung bringen , von dem sich das Bremerwerk
nichts hat träumen lassen . Wenn ich erst die großen Ge¬
schäfte abgeschlossen habe , dann soll man einmal sehen,
wie die Millionen uns nur so zufliegen ."

Frau Melanie sah bewundernd ihren schönen Schwieger¬
sohn an , und es war ihm nach solchen Gesprächen leicht,
die törichte Frau zu allen Geschäftsanordnungen und
Unterschriften zu bekommen , die er nur wollte . '•

* * *

Weihnachten war vorübergegangen . Der alte Schmitt
hatte vom Bremerwerk Abschied genommen . Alle Beamten
hatten ihn auf den Bahnhof begleitet , wie um gegen die
Werkleitung zu demonstrieren.

Nun saß er in einer kleinen behaglichen Zwei -Zimmer-
Wohnung draußen in einem Vorort der Hauptstadt , und
Erika hatte durch Moeller eine Stellung in der Land¬
schaftsbank bekommen.

Das Leben ging seinen Gang , aber für den alten
Schmitt ging es schwer und stockend. Er konnte die Tren¬
nung vom Bremerwerk nicht verwinden . Die Untätigkeit
fraß an ihm ebensosehr wie der Gram . Er alterte sichtlich
in diesen Wochen.

Endlich fand sich, durch die Bemühungen MoellerS,
eine kleine Anstellung als Bote in der Bank , und Erika
atmete aus . Nun hatte der Vater doch wieder eine Be¬
schäftigung , lief nicht mehr wie ein gefangenes Tier durch
die Wohnung.

Sie selbst hatte sich rasch in ihren neuen Wirkungskreis
gefunden . Nach einer kurzen Probe hatte einer der Direk¬
toren sie ins Privatsekretartat genommen.

Erika trug eine heitere und zufriedene Miene zur
Schau . Aber in Wahrheit sah es anders in ihr aus . Die
Trennung vom Bremcrwerk -war auch ihr bitter schwer
geworden . Es war die Jugend , die sie dort zurückgelassen
hatte . Dort kannte sie jeden Baum , jeden Strauch , vcn
Fluß , jedes Haus , und alles war verknüpft mit der Er¬
innerung an den Geliebten . Jetzt erst war sie in Wahr¬
heit von ihm getrennt.

Das brausende Getriebe der Stadt imponierte ihr,
aber es war ihr fremd . Die Nacht , die keine Nacht war
in der Grelle der Reklameschilder , war ihr unheimlich.
Nirgends konnte der Blick frei herausgehen , in die Weite
der Landschaft und des Horizonts . Ueberall stieß er sich
an Mauern , Schornsteinen , Rauch und Dunst , der sogar
den Himmel verhängte.

An Kurt schrieb sie gleichmütig und stellte ihm eine
Uebersiedlung in die Stadt als eine wirtschaftliche Not¬
wendigkeit dar . Auf seine verzweifelten Briefe , sie bei den
nächsten Ferien nicht mehr in der Heimat zu finden , tröstete
sie ihn . Die Hauptstadt wäre ja nicht außer der Welt , und
er könnte genau so gut einmal zu ihr herüberkommen.

Dabei wußte sie ganz genau , daß mit ihrer Trennung
vom Bremerwerk alles anders sein mußte ; die Familiz
würde schon dafür sorgen , daß er nicht zuviel Zeit hatte,
sich noch um die Tochter eines entlassenen Matertalver¬
walters zu kümmern . Außerdem würde Kurt ja genu-
mit seinen neuen Versuchen zu tun haben . Er wollte j«
seine neue Motorendämpfung zu den Frühjahrsrennen
ausprobieren und hoffte auf einen großen Erfolg der auf
Bremerwerk erbauten Jacht.
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